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Februarschnee.
Februarschnee

tut nicht mehr weh,
denn der März ist in der Näh';

aber im März
hüte dein Herz,

dass es zu früh nicht knospen will
warte, warte und sei still!
und wär' der sonnigste Sonnenschein,
und wär' es noch so grün auf Erden,
warte, warte und sei still;
es muss erst April gewesen sein,
bevor es Mai kann werden

Ffrusc/iie«.

Der ©unbesrat bat Derrn Oberft
©rnft Deer oon ©larus in ©ern, 3n»
ftrufiionsoffi3ier ber 21rtillerie, unter
©erbantung ber getesteten Dienfte in
ben ©ußeftanb oerfeßt. — ©r bewilligte
ben Kantonen ©ern, ©raubünben, St.
©allen, Sdjxot)3, Deffin, llri nnb ©Sal»
Us für bas 3afjr 1932 3ußanben ibrer
©emeinben als Serg3uf<hläge ©unbes»
beitrage non insgefamt 3cr. 191,632 an
ibre Suslagen für bie 3rantenoerfidje»
rung. — Der ©orjteber bes eibgenöf»
fifdjen ©olitifdjen Departements rourbe
ermächtigt, ben ©unbesrat in ber
3riegsfdjäbenfrage cor bem ©älter»
bunbsrat 3U oertreten. 2IIs juribifdjer
Spejialteleiierter rourbe ©rof. ©eorges
Saufer»DaII in ©ertf ernannt, bem als
©rperten beigeben roerben: ©ationalrat
Dr. Duft, St. ©allen; ©echtsanroali Dr.
3eIIroeger, 3üridj; ferner Settionsdjef
©arge oom eibgenbffifdjen ©olitifdjen
Departement in ©ern. — Der ©eridjt
an bie ©unbesoerfammlung über bie 14.
©ölterbunbsperfammlung rourbe geneß=
tffigt unb ber ©unbesrat betonte in fei»
neu Schlußfolgerungen, baß ber ©älter»
bunb nie notroenbiger getoefen fei als
gegentcärtig. — Die ©erorbnung über
ben ©ertebr mit ©ebensmitteln unb ©e»
braudjsgegenftänben tourbe babin ab»
geänbert, baß aus bem Sluslanbe ein»
geführte grrifcßeier, foroobl auf ben ©at»
tungen xoie auf jebem einseinen ©i ein
3enn3eidjen ihres auslänbifcben Ur=
fprunges tragen müffen. 3onferoierie
©ier, gleich ob fdjroei3erifchen ober aus»
länbifcßen Urfprungs, müffen auf ben
©adungen unb auf jebem ein3elnen ©i
ben ©ermert „3onfero" tragen, bei
auslänbifcben ©iern tommt ba3u noch
Dertunftsbe3eidjnung. — Die ©reife für
Sommerfaatgut unb ©rofgetreibe ber
©mte 1933 rourben genehmigt unb be»
tragen für Saatroeisen 3fr. 42 unb für
Saatroggen ffr. 36 pro 100 Kilogramm

ab ©r3eugungsort ober ©einigungsftelle.
— 3n beäug auf bas öfterreidjifdje
Sölterbunbsanleiben oom 3a'fjre 1923
feßte ber ©unbesrat ben 3insfaß für
ben fdjroeSenfdjen ©egierungstrebit oon
6,5 auf 4,5 ©ro3ent herab. Der 3rebit
betrug urfßrünglid) 23 ©îillionen, Pon
roeldjen beute noch 15 ©lillionen Sdjroei»
3erfranten fällig finb. — 3'toifd)en ©Ii»
nifter Studi unb bem beutfdjen ©e»
fdjäftsträger, Dr. Danfroort, tourbe ein
neues fc5toei3erifdj=beutfcff es Transfer»
abtommen unter3eidjnet, roeldjes auf
ähnlicher ©runblage beruht toie bas
leßte, b. h- es toerben bie 3insguihaben
fdjroei3erifdjer ©läubiger 3u 100 ©ro=
3ent transferiert, inbem geroiffe 2ßaren=
mengen, bie bie Sdjtoei3 aus Deutfdjlanb
importiert, in ben Dienft ber ©egelung
geftellt roerben.

3m ©efanbtfdjafts» unb 3on
jularbienft fanben folgenbe ©luta»
tionen ftatt: ©egationsrat Dr. Dans
Sfrölidjer, ber bisher ber fchtoei3erifcben
©efanbtfchaft in ©erlin 3ugeteilt roar,
tommt nach ©ern in bas ©olitifdje De»
parlement an bie Stelle oon Dr. ©las
©aßenberger, Kßef bes 3onfuIarbienftes,
ber als interimiftifcßer ©efdjäftsträger
nach Süthen oerfeßt roirb. ©egationsrat
Dr. ©. ©. 3ennt), ber 3ur3eit als interi»
miftifcher ©efdjäftsträger in 2tiljen roirtt,
roirb 3ur fdjroerçerifdjen ©efanbtfchaft in
©rüffel oerfeßt,- ©egationsrat ffran3 3o»
fef ©orfinger, ber bisher ber ©efanbt»
fdjaft in ©rüffel 3ugeteilt roar, tehrt
nach ©ern 3urüd unb roirb bem ©oli»
tifcßen Departement 3ugeteilt. ©efanbt»
fdjaftsfetretär ©mil ^fontanel, ber ge=
genroärtig bem ©olitifdjen Departement
3ugeteilt ift, geht an bie fdjroefserifdje
©efanbtfchaft in ©ubapeft, ©égalions»
rat Sllfreb ©runner geht oon Sftanbul
nach ©utareft, roährenb ©efanbtfdjafts»
fetretär 3. ©. ©aoier oon ©aris befi»
nitio nach 3ftanbul oerfeßt roirb; ©e=

gationsfetretär Dr. Dans 3urlinben in
©utareft geht an bie ©efanbtfchaft in
©aris unb Serufsoi3etonfuI Dr. 3f. 2B.
3uber, ber bisher ber ©efanbtfchaft in
©ubapeft 3ugeteilt roar, geht an bie ®e»
fanbtfdjaft in ©erlin. ©. ©rible3, bisher
©ebatteur 2. 3Iaffe beim eibgenbffifdjen
©olitifdjen Departement, rourbe oom
©unbesrat 3um ©erufsoyetonful in ©a»
fablanca ernannt, ferner rourbe 3o»
ßann ©leger oon ©albingen (Ülargau),
3ur3eit 3an3ler beim fdjroeijerifchen ©e=
neraltonfulat in ©îerico 3um ©erufs»
oi3etonful ernannt, ©r bleibt in ©lesito.

Das ©reguatur erhielten fol»
genbe neue fran3öfifche 3onfuIn; ©ouis
©ourgois in ©aufanne, François ©mile
©énoger in 3nrfd) unb_ Safile be la
©rc3e in ©ugano. — Die beutfdje ©e»
gierung erteilte bas ©reguatur unferem
neuen 3onfuI in grantfurt, ©aul g.
Däfliger oon Seeberg, unb bie oene3o»

lanifdje ©egierung erteilte es unferem
neuen 3onfuI in ©aracas, ©aul ffrof»
färb oon ©taules.

3n ber S u n b e s o e r ro a 11 u n g
fanben folgenbe ©Sahlen unb ©eförbe»
rungen ftatt: ©Iis Setretär erfter 3Iaffe
ber eibgenbffifdjen ©aubûettion roirb ge»
roählt: Derr ©bolf Dubadj, oon ©üßel»
flüh, 3ur3eit Setretär 3roeiter 3Iaffe; als
Setretär 3toeiter 3Iaffe ber eibgenüf»
fifdjen ©auinfpettion in 3üiidj roirb ge»
roählt: Derr fjriß ©leger, oon 3'üridj,
3ur3eit" 3an3lift. ©s roerben beförbert:
Derr 3. 21. ©annob, 3an3Ïift, 311m Se»
tretär 3toeiter 3Iaffe ber Abteilung für
©anbroirtfdjaft; Derr ©latth. ©udjli,
2Iffiftent, 3um roiffenfchaftliihen 2Iffi»
ftenten ber ßanbroirtfdjaftlichen ©er»
fudjsanftalt Derlifon; Derr 3can Slapin,
2Iffiftent, 3um roiffenfdjafllicben 2lffi=
ftenten ber Samenunterfudjungs» unb
©erfudjsanftalt ©aufatme, ©s. roerben
geroäfjlt: Derr Dr. fj. oon ©rûnigèn,
prooiforifcher 2Iffiftent, 3um roiffenfchaft»
liehen 2Iffiftenten ber 21gritulturdjemifdjen
21nftalt fiiebefelb; Derr Dr. 3. 3roeifeI,
Dilfsaffiftcnt, 3um roiffenfd)aftlichen 2lffi=
ftenten ber Samenunterfudjungs» unb
©erfudjsanftalt ©aufanne. ffieim eibge»
nöffifdjen ©lilitärbepartement roerben be»
förbert bei ber ©lilitäroerficherung:
3um juriftifdjen ©eamten erfter 3Iaffe:
Derr Dr. Dheobor 3iftler, bisher juri»
ftifdjer ©eamter 3roeiter 3Iaffe; 3um Se»
tretär erfter 3Iaffe: Derr ©ober! Sär,
bisher Setretär 3roeiter 3Iaffe; 3um Se»
tretär 3toeiter 3Iaffe: Derr ©aul Sdjnei»
ber, bisher 3an3lift. ©eterinärroefen:
3u Setretären 3roeiter 3Iaffe: Derren
§riß ©amfeier unb 2IIfreb 3eIIenberger,
bisher 3an3liften. Dbertriegstommif»
fariat: 3um ©uchhalter erfter 3Iaffe:
Derr 2Irtfjur ©ergmann, bisher ©uch»
halter sroeifer 3Iaffe; 3um ©eoifor 3roei»
1er 3Iaffe: Derr 3ohann ©rob, bisher
3an3lift. 3riegsmatenaIoerroaItung:
3um .Setretär 3roeiter 3Iaffe: Derr
©ßarles äHathei), bisher 3an3lift. ©an»
bestopographie: 3um 3ngenieur erfter
3laffe: Derr ©ittor Itnterfee, bisher
3ngenieur 3roeiter 3Iaffe; 3um ©runb»
bueßgeometer erfter 3Iaffe: Derr ©aul
3nedjt, bisher ©runbbudjgeometer 3toei=
ter 3Iaffe; 3um Dienft^ef: Derr ©ott»
frieb ©eimann, bisher 3artograp'h erfter
3Iaffe; sum 3artograph erfter 3Iaffe:
Derr ©aul Steiger, bisher 3artograp'h
3toeiter ,3Iaffe; 3um Dechniter erfter
3laffe: Derr ©Salter ©ienharb, bisher
Decßnifer 3roeiter 3Iaffe. Seim 3aoaI»
Ierie=©emontenbepot rourbe 3um ©eit»
Iehrer erfter 3taffe Derr ©ierre be

©turalt, bisher 3nftruttionsoffi3ier, ge»
roählt.

Das 4pro3entige ©unbesbahn»
a n I e i h e n oon 100 ©lillionen ^ranten
rourbe oon ben politifdjen ©erhältniffen
ungünftig beeinflußt, ©s rourben nur

keì>rugr8eìiiiee.
kebruarselmee

ìuì vielit wedr wek,
âemi àer När2 ist in âer I^äti';

ader ira Uärs
Iiüte âein Ker2,

class es 2u kcûìi nielit iLiiospeu witl!
warte, warte uvâ sei still!
uuâ wär' âer somaiAste Zorlirerìselieiiì,
urcà wär' es voeìr so Arüo auk Lrcleu,

warte, warte un cl sei still,'
es muss erst ^pril gewesen sein,
ìievor es Nai l^anu wercleu!

Der Bundesrat hat Herrn Oberst
Ernst Heer von Glarus in Bern, In-
struktionsoffizier der Artillerie, unter
Verdankung der geleisteten Dienste in
den Ruhestand versetzt. — Er bewilligte
den Kantonen Bern, Graubünden, St.
Gallen, Schwyz, Tessin, Uri und Wal-
lis für das Jahr 1932 zuhanden ihrer
Gemeinden als Bergzuschläge Bundes-
beitrüge von insgesamt Fr. 191,632 an
ihre Auslagen für die Krankenversiche-
rung. — Der Vorsteher des eidgenös-
fischen Politischen Departements wurde
ermächtigt, den Bundesrat in der
Kriegsschädenfrage vor dem Völker-
bundsrat zu vertreten. Als juridischer
Spezialdelezierter wurde Prof. Georges
Sauser-Hall in Genf ernannt, dem als
Experten beigeben werden: Nationalrat
Dr. Duft, Ct. Gallen: Rechtsanwalt Dr.
Zellweger, Zürich: ferner Sektionschef
Gorge vom eidgenössischen Politischen
Departement in Bern. — Der Bericht
an die Bundesversammlung über die 14.
Völkerbundsversammlung wurde geneh-
ntigt und der Bundesrat betonte in sei-
nen Schlußfolgerungen, daß der Völker-
bund nie notwendiger gewesen sei als
gegenwärtig. — Die Verordnung über
den Verkehr mit Lebensmitteln und Ee-
brauchsgegenständen wurde dahin ab-
geändert, daß aus dem Auslande ein-
geführte Frischeier, sowohl auf den Pak-
kungen wie auf jedem einzelnen Ei ein
Kennzeichen ihres ausländischen Ur-
sprunges tragen müssen. Konservierte
Eier, gleich ob schweizerischen oder aus-
ländischen Ursprungs, müssen auf den
Packungen und auf jedem einzelnen Ei
den Vermerk „Konsero" tragen, bei
ausländischen Eiern kommt dazu noch
Herkunftsbezeichnung. — Die Preise für
Commersaatgut und Brotgetreide der
Ernte 1933 wurden genehmigt und be-
tragen für Saatweizen Fr. 42 und für
Saatroggen Fr. 36 pro 166 Kilogramm

ab Erzeugungsort oder Reinigungsstelle.
— In bezug auf das österreichische
Völkerbundsanleihen vom Jahre 1923
setzte der Bundesrat den Zinssatz für
den schweizerischen Regierungskredit von
6,5 auf 4,5 Prozent herab. Der Kredit
betrug ursprünglich 23 Millionen, von
welchen heute noch 15 Millionen Schwei-
zerfranken fällig sind. — Zwischen Mi-
nister Stucki und dem deutschen Ge-
schäftsträger, Dr. Dankwort, wurde ein
neues schweizerisch-deutsches Transfer-
abkommen unterzeichnet, welches auf
ähnlicher Grundlage beruht wie das
letzte, d. h. es werden die Zinsguthaben
schweizerischer Gläubiger zu 166 Pro-
zent transferiert, indem gewisse Waren-
mengen, die die Schweiz aus Deutschland
importiert, in den Dienst der Regelung
gestellt werden.

Im Gesund tsch a fts- und Kon-
julardienst fanden folgende Muta-
tionen statt: Legationsrat Dr. Hans
Frölicher, der bisher der schweizerischen
Gesandtschaft in Berlin zugeteilt war,
kommt nach Bern in das Politische De-
partement an die Stelle von Dr. Mar
Ratzenberger, Chef des Konsulardienstes,
der als interimistischer Geschäftsträger
nach Athen versetzt wird. Legationsrat
Dr. C. C. Jenny, der zurzeit als interi-
mistischer Geschäftsträger in Athen wirkt,
wird zur schweizerischen Gesandtschaft in
Brüssel versetzt," Legationsrat Franz Jo-
sef Borsinger, der bisher der Gesandt-
schaft in Brüssel zugeteilt war, kehrt
nach Bern zurück und wird dem Poli-
tischen Departement zugeteilt. Gesandt-
schaftssekretär Emil Fontanel, der ge-
genwärtig dem Politischen Departement
zugeteilt ist, geht an die schweizerische
Gesandtschaft in Budapest, Legations-
rat Alfred Brunner geht von Istanbul
nach Bukarest, während Eesandtschafts-
sekretär K. E. Bavier von Paris defi-
nitiv nach Istanbul versetzt wird: Le-
gationssekretär Dr. Hans Zurlinden in
Bukarest geht an die Gesandtschaft in
Paris und Berufsvizekonsul Dr. F. W.
Zuber, der bisher der Gesandtschaft in
Budapest zugeteilt war, geht an die Ee-
sandtschaft in Berlin. G. Criblez, bisher
Redakteur 2. Klasse beim eidgenössischen
Politischen Departement, wurde vom
Bundesrat zum Berufsvizekonsul in Ca-
sablanca ernannt. Ferner wurde Jo-
haun Meyer von Baldingen (Aargau),
zurzeit Kanzler beim schweizerischen Ee-
neralkonsulat in Mexiko zum Berufs-
vizekonsul ernannt. Er bleibt in Mexiko.

Das Exequatur erhielten fol-
gende neue französische Konsuln: Louis
Bourgois in Lausanne, François Emile
Eenoyer in Zürich und Basile de la
Greze in Lugano. — Die deutsche Re-
gierung erteilte das Exequatur unserem
neuen Konsul in Frankfurt, Paul F.
Häfliger von Seeberg, und die venezo-

lanische Regierung erteilte es unserem
neuen Konsul in Caracas. Paul Fros-
sard von Maules.

In der Bundesverwaltung
fanden folgende Wahlen und Beförde-
rungen statt: AIs Sekretär erster Klasse
der eidgenössischen Baudirektion wird ge-
wählt: Herr Adolf Dubach, von Lützel-
flüh, zurzeit Sekretär zweiter Klasse: als
Sekretär zweiter Klasse der eidgenös-
fischen Bauinspektion in Zünch wird ge-
wählt: Herr Fritz Meyer, von Zürich,
zurzeit" Kanzlist. Es werden befördert:
Herr I. A. Vannod, Kanzlist, zum Se-
kretär zweiter Klasse der Abteilung für
Landwirtschaft: Herr Matth. Buchli,
Assistent, zum wissenschaftlichen Assi-
stenten der Landwirtschaftlichen Ver-
suchsanstalt Oerlikon: Herr Jean Rapin,
Assistent, zum wissenschaftlichen Assi-
stenten der Samenuntersuchungs- und
Versuchsanstalt Lausanne. Es. werden
gewählt: Herr Dr. F. von Grünigen,
provisorischer Assistent, zum Wissenschaft-
kichen Assistenten der Agrikulturchemischen
Anstalt Liebefeld: Herr Dr. I. Zweifel,
Hilfsassistent, zum wissenschaftlichen Assi-
stenten der Samenuntersuchungs- und
Versuchsanstalt Lausanne. Beim eidge-
nössischen Militärdepartement werden be-
fördert bei der Militärversicherung:
Zum juristischen Beamten erster Klasse:
Herr Dr. Theodor Kistler, bisher juri-
stischer Beamter zweiter Klasse: zum Se-
kretär erster Klasse: Herr Robert Bär,
bisher Sekretär zweiter Klasse: zum Se-
kretär zweiter Klasse: Herr Paul Schnei-
der, bisher Kanzlist. Veterinärwesen:
Zu Sekretären zweiter Klasse: Herren
Fritz Ramseier und Alfred Kellenberger,
bisher Kanzlisten. Oberkriegskommis-
sariat: Zum Buchhalter erster Klasse:
Herr Arthur Bergmann, bisher Buch-
Halter zweiter Klasse: zum Revisor zwei-
ter Klasse: Herr Johann Grob, bisher
Kanzlist. Kriegsmaterialverwaltung:
Zum Sekretär zweiter Klasse: Herr
Charles Mathey, bisher Kanzlist. Lan-
destopographie: Zum Ingenieur erster
Klasse: Herr Viktor Untersee, bisher
Ingenieur zweiter Klasse: zum Grund-
buchgeometer erster Klasse: Herr Paul
Knecht, bisher Erundbuchgeometer zwei-
ter Klasse: Zum Dienstchef: Herr Gott-
fried Reimann, bisher Kartograph erster
Klasse: zum Kartograph erster Klasse:
Herr Paul Steiger, bisher Kartograph
zweiter .Klasse: zum Techniker erster
Klasse: Herr Walter Lienhard, bisher
Techniker zweiter Klasse. Beim Kaval-
lerie-Remontendepot wurde zum Reit-
lehrer erster Kkasse Herr Pierre de

Muralt, bisher Jnstruktionsoffizier, ge-
wählt.

Das 4prozentige Bundesbahn-
a nIeihen von 166 Millionen Franken
wurde von den politischen Verhältnissen
ungünstig beeinflußt. Es wurden nur
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brei Sßiertel bes Anleibenbetrages ge»
3eidjnet, fo baf? bie eingegangenen 3eidj»
nungen »oll berüdfidjtigt toerben ïônnen.
gür ben ©eftbetrag finb bie 23anlen,
roeldje bas 2lnleiben »oll übernommen
baben, eingetreten.

'Die ©eroinn» unb ©erluftredjnung bei
ben 23unbesb ahnen für bas Sabr
1933 ergibt bei 101,38 ©îillionen grau»
ten einnahmen unb 152,86 ©Iillionen
granlen Ausgaben ein ©etriebsbefiäit
»on 51,47 ©Ullionen granlen. Geebnet
man bieäu bie ©affiofalbi oon 1931 unb
1932, fo mad)t bas ganäe Defgit ben
23etrag »on 98,6 ©üllionen granlen
aus. Die .©er3infung ber feften An»
leiben beanfprudjte 1933 allein bie
Summe »on 113,2 ©tillionen granlen.
Die gefamten Setriebseinnabmen pro
1933 belaufen fidj auf 335,2 SJÎiltionen
granlen, gegen 342,95 SCRtllionen grau»
ten im Sabre 1932. Sieroon entfallen
134,79 ©tillionen tränten auf ben ©er»
fonenoerteljr, 188,5 ©Millionen grauten
auf ben ©üteroerlebr unb 11,8 ©Iii»
lionen granlen auf »erfdjiebcnc Sin»
nahmen. Die ©etriebsausgaben madjen
ben Setrag »on 249,59 ©tillionen gran»
ten aus, gegen 259,6 ©iillionen granlen
im Sabre 1932. Sieroon entfallen auf
bie allgemeine Serroaltung 7,5 ©til»
lionen granlen, auf Unterhalt unb Se»
toadjung ber Sabn 33 ©Millionen gran»
ten, auf Stationsbienft unb 3ugsbeglei=
tung 97,5 ©tillionen tränten, auf ben
3ugförberungs= unb 2ßcrtftältcbicnft 87
©Uliionen grünten unb auf »erfd)iebene
Ausgaben 29,3 ©tillionen grauten.

Der fdjœeùerifdje ©anbes»
i n b e s »eränberte fid) im Sattuar nur
gau3 unbebeutenb. Die Snbeaztffer ftanb
Cube Sanuar genau fo roie anfangs bes
©tonats, auf 131. Der © r o b b a n »

b e I s i n b e ï ftanb Cube Sanuar auf
91,8 unb bat fid) im ©aufe bes ©to=
nats um 0,5 ©rosent erhöbt. — Sei
ben Arbeitsämtern tuaren Cnbe Sanuar
99,147 Stellenfudjenbe cingefdjrie»
bcit, gegen 101,111 3U Cube Sanuar
1933. Sei ©otftanbsarbeitcn unb in
Arbeitslagern roaren Cube Sanuar 7361
Stellenlofe befdjäftigt, bie in ber 3al)I
ber SteIIenfud)cnben inbegriffen finb.
Sm Sanuar toar bie 3unal)me ber Ar»
beitslofcit in ben mit bem Saugeroerbe
»erbunbenen Serufen ber ©tetall», ©ta»
fdjinen» unb elettrotedjnifdjen Snbuftrie
unb in ben Scrufsgruppen ber S0I3»
unb ©Iasbearbeitung am größten. Sn
ber ßanbroirtfebaft utxb im Haushalt bat
bie ©ad)frage nad) Arbeitsträften eine
Sclebung erfahren. Die 3aI)I ber ©ur3=
arbeitet bat fid) im Sanuar nidjt roe»
feutlid) »eränbert. Sei ben taufmän»
nifdjen 2tngcfteIItcn entfallen burdjfdjnitt»
Iid) auf jebe offene Stelle 18 Seroerber.

Sn einem ©aboratorium ber girrna
Sroron Soroeri & (Sie. in S a b en brad)
abenbs ein Sranb aus, ber 3toar burd)
bie gabriîsfeuenuebr fofort gelofdjt
ruerben tonnte, jcbodj an ben p[)t)fi=
îalifd)cn ©rä;ifionsinftrumenten fdatieren
Sdjaben anrid)tete, ber auf über 100,000
grauten gefdjäbt roirb. Der Sranbaus»
brud) bürfte auf einen roiffenfdmftlidjen
Crroärmungsoerfudj 3urüd3ufübren fein.

DIE BERNER WOCHE

Die Sa [1er gaftnadjt bat am 19.
gebruar mit bem trabitionellen ©tor»
genftreidj um 4 Uhr früh ihren Anfang
genommen. Drob ©rife ift bie Seteili»
gung ebenfo ftart roie in anbeten Sab»
ren. 25 Cliquen, 3U roeltben nodj »er»
febiebene ©naben3üge unb gaftnaebts»
roagen tarnen, nahmen am gaftnachts»
treiben teil. Cine geroaltige ©tenfdjen»
menge roobnte bem Aufmarfdj ber gaft»
nad)t3üge bei. Sn ben Straften roar bie
Seleudjtung ausgefcftaltet, um bie tünft»
lerifdje SBirtung ber ©aternen beffer 3ur
©eltung 3U bringen. — ©farrer Cbuarb
Dburnepfen »on ber Safler ©tünfter»
gemeinbe tourbe oon ber Unioerfität
Aberbeen in Sdjoitlanb 3um Cbren»
bottor ernannt.

Der ©egierungsrat bes ©antons Sa»
feil an b bat auf ©runb ber einge»
holten ©utaebten »on ©rof. gleiner unb
©rof. Surdbarbt befdjloffen, bie »on
7000 Stimmberechtigten unterfebriebene
Snttiatioe auf 2Bieber»ereinigung beiber
Safel als »erfaffungsroibrig nitbt 3ur
Soltsabftimmung 3U bringen. Die 2©ie»
beroereinigungsfreunbe roerben ben ©e=
tursroeg ans 23unbesgeridjt befdireiten.

Die ©egierung bes ©antons ©rau»
b ü n b e n bat bie Crteilung ber ©on»
3effion für ein Silferfeetraftroerl enb»
gültig oerroeigert. Der Silferfee bleibt
alfo ber Allgemeinheit erhalten. — Aus
bem ©antonsfpital in ©hur entroid) bie
42 Sabre alte, aus ©iero ftammenbe
©ranlenfdjroeftcr Cleonore ©iebermann.
Sie roar roegen eines Suroelenbiebftabls
im Setrage »on gr. 125,000 in einem
Sotel »on ©a Saule in ©enf oerbaftet
roorben. SBegen Sotelbiebftäblen in
St. ©torift unb Da»os bradjte man fie
nad) ©bur, too fie roegen fdjroerer ge»
funbl)eitlid)er Störungen ins ©antons»
jpital überführt rourbe. Seit ihrem Aus»
brud) ging jebe Spur »on ihr »erloren
unb man oermutet, baff fie Selbftmorb
beging.

Set ber glubmiible in £ u 3 e r n fdjlug
ein »orbeftrafter ©tarnt einen 17jährigen
Sdjlofferlebrling 311 Soben unb fudjte
ihn 3U berauben. Der Ueberfaïïette
roebrte fid) träftig, roorauf ber Angreifer
bie glud)t ergriff, aber mit Silfe »on
©affanten bingfeft gemad)t roerben
tonnte.

Set ber ©orfdjadjer Stabtrats»
roa()I hatten bie beiben bürgerlichen
©arteien bie Stimme freigegeben, ba fie
ben Anfprud) ber fo3iaIbemolratifdjen
©artei auf ben 3t»eiten Sift im fünf»
tigen Stabtrat nicht beftreiten roollten.
Der fo3iaIbemofratifd)e ©anbibat,
2Bäfpe, erhielt aber bei einem abfo»
luten ©lehr »on 753 Stimmen nur 499,
troftbem feine ©artei 800 2©äbler 3äblt.
Dagegen rourbe im erften 2©al)Igang ber
roilb »orgefd)Iagene tonferoatioe ©e=
meinberat Cngler mit 760 Stimmen ge»
roäblt.

Die „Sohle ©äffe" bei ©üftnadjt
(Sdjropä) ift im £aufe ber 3dt 3U einer
regelrechten Autoftrafte geroorben. Ilm
aber bie ©omantit bodj 3U roabren, »er»
langen cinfidjtige Sürger, bie ijoble
©äffe »om Autooertebr 3U entlaften unb
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eine eigene Autoftrabe nad) Smmenfee
3U bauen, roas nicht »iel toften roürbe
unb auch noch als ©otftanbsarbeit mit
finan3ieller Silfe »on Sunb unb 3anton
burebgefübrt roerben tonnte.

An ber fdjroei3erifdjen 3oIIgren3e bei
© 0 n t e D r e f a (Deffin) rourbe ber
Sporttommiffär ber fibroeijerifeben gas»
eiftengruppe »on ©tailanb, ©taffimo
©ianini, angebalten unb ber ©anions»
poÜ3ei übergeben. Cr hatte einen
Sron3etran3 im ©eroid)te oon 12 ©ilo»
gramm bei fid) unb hatte unter ben
©Ieibern ein Seibenbanb in ben fdjroei»
3erifcben unb tantonalen garben um ben
£eib gefdjlungen. Den ©ran3 roollte
©ianini bem gascio »on £ugano über»
bringen, bamit er am Saljrestage ber
©rotlamierung ber llnabbängigteit bes
Deffins am llnabbängigteitsbentmal in
£ugano abgelegt roerbe. Cine Unter»
fudjung rourbe eingeleitet.

Sm S(bmittenI)ol3 bei Almens»
ber g (Dburgau) arbeitete ein £anb=
roirt, roäbrenb fidj fein Appen3eIIer=
Sennenbunb in ber ©äl)e berumtrieb,
©löblich beute ber £>unb ängftlidj auf
unb als ihm ber ©anbroirt 3u ôilfe
eilte, fanb er ihn im ©ampf mit einem
ihm unbetannten Dier, bas fid) in ben
Sunb »erbiffen hatte unb nun auch ge»

gen ihn »orgeben roollte. Der ©anbroirt
fd)Iug bas frembe Dier mit ber Art tot.
Cr übergab es ber Sagbgefellfdjaft, bie
tonftatierte, bah es fid) um einen ©3afd)=
bären baabelte, ber aus einem ©ebege
in ©eutirdj=Cgnad)i entroichen roar.

Am 18. gebruar »erftarb in Saint
©t a u r i c e (SBallis) im ©titer »on 83
Sabren alt ©ationalrat ©elliffier. Cr
roar aud) ©titglieb bes ©rohen ©ates
unb in ber Armee erreichte er ben ©rab
eines Oberftleutnants.

Die Stabtoerroaltung »on 3 ü r i d)

roarnt »or ber 3nroanberung 2trbeits»
fudjenber, ba ©eu3U3üglern, bie nicht
Stabtbürger finb, leine Unterftübung
geroäbrt roerben lann unb in manchen
gälten nur ihre fofortige Seimfdjaffung
in grage lommt. — Am 13. gebruar
abenbs »eranftalteten bie 3ürd)er ©om»
muniften eine ©uttbgebung gegen bie
Sorgänge in -Oefterreid). ©adj Sdfluh
ber Serfammlung bilbete fidj ein 300
©tann ftarter Demonftrations3ug, ber
jebod) »on ber ©oÜ3ei aufgelöft rourbe,
roobei biefe mit Steinen beroorfen rourbe.
Cs rourben jablreidje Demonftranten
feftgenommen, aber nach Aufnahme ber
©erfonalien roieber freigelaffen. — Am
16. gebruar rourbe auf bem Sauplab
ber ©aulustirdje in 3ürid 6 bie ©eiche
eines neugebornen roeiblicben ©inbes ge»

funben. Das ©inb roar in einer Sdjub»
fdjachtel »erpadt unb bat nad) ärztlichem
Sefunb 3ur 3ett feiner Ausfebung ge»
lebt. — Sn ©i33a rourbe ber in 3üridj
anfäffige Antiquitätenbänbler Albert
©teper oon einer ©enfer Dän3erin, na»

mens Sacqueline, mit feinem eigenen ©e»

»oI»er, ben er ihr nad) burch3ed)ter ©ad)t
im Sotel3immer gegeigt hatte, in bie

©ruft gefdjoffen unb fchroer, aber _bod)
nicht lebensgefährlich »erlebt. Die Dätt»
3erin jagte fidj barnad) eine ©ugel in
bie Schläfe unb roar fofort tot.
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drei Viertel des Anleihenbetrages ge-
zeichnet, so das; die eingegangenen Zeich-
nungen voll berücksichtigt werden können.
Für den Restbetrag sind die Banken,
welche das Anleihen voll übernommen
haben, eingetreten.

Die Gewinn- und Verlustrechnung bei
den Bundesbahnen für das Jahr
1933 ergibt bei 191,33 Millionen Fran-
ken Einnahmen und 152,36 Millionen
Franken Ausgaben ein Betriebsdefizit
von 51,47 Millionen Franken. Rechnet
man hiezu die Passivsaldi von 1931 und
1932, so macht das ganze Defizit den
Betrag von 93,6 Millionen Franken
aus. Die Verzinsung der festen An-
leihen beanspruchte 1933 allein die
Summe von 113,2 Millionen Franken.
Die gesamten Äetriebseinnahmen pro
1933 belaufen sich auf 335,2 Millionen
Franken, gegen 342,95 Millionen Fran-
ken im Jahre 1932. Hiervon entfallen
134,79 Millionen Franken auf den Per-
sonenverkehr, 133,5 Millionen Franken
auf den Güterverkehr und 11,3 Mil-
lionen Franken auf verschiedene Ein-
nahmen. Die Betriebsausgaben machen
den Betrag von 249,59 Millionen Fran-
ken aus, gegen 259,6 Millionen Franken
im Jahre 1932. Hiervon entfallen auf
die allgemeine Verwaltung 7,5 Mil-
lionen Franken, auf Unterhalt und Be-
wachung der Bahn 33 Millionen Fran-
ken, auf Stationsdienst und Zugsbeglei-
tung 97,5 Millionen Franken, auf den
Zugförderungs- und Werkstättedienst 37
Millionen Franken und auf verschiedene
Ausgaben 29,3 Millionen Franken.

Der schweizerische Landes-
index veränderte sich im Januar nur
ganz unbedeutend. Die Indexziffer stand
Ende Januar genau so wie anfangs des
Monats, auf 131. Der Erotzhan-
deisindex stand Ende Januar auf
91,8 und hat sich im Laufe des Mo-
nats um 9,5 Prozent erhöht. — Bei
den Arbeitsämtern waren Ende Januar
99,147 S t eil en su ch en d e eingeschrie-
ben, gegen 191,111 zu Ende Januar
1933. Bei Notstandsarbeiten und in
Arbeitslagern waren Ende Januar 7361
Stellenlose beschäftigt, die in der Zahl
der Stellensuchenden inbegrisfen sind.
Im Januar war die Zunahme der Ar-
beitslosen in den mit dem Baugewerbe
verbundenen Berufen der Metall-, Ma-
schinen- und elektrotechnischen Industrie
und in den Berufsgruppen der Holz-
und Elasbearbeitung am grössten. In
der Landwirtschaft und im Haushalt hat
die Nachfrage nach Arbeitskräften eine
Belebung erfahren. Die Zahl der Kurz-
arbeiter hat sich im Januar nicht we-
scntlich verändert. Bei den kaufmän-
nischen Angestellten entfallen durchschnitt-
lich auf jede offene Stelle 13 Bewerber.

In einem Laboratorium der Firma
Brown Boweri Cie. in Baden brach
abends ein Brand aus, der zwar durch
die Fabriksfeuerwehr sofort gelöscht
werden konnte, jedoch an den phpsi-
kaiischen Präzisionsinstrumenten schweren
Schaden anrichtete, der auf über 199,999
Franken geschätzt wird. Der Brandaus-
bruch dürfte auf einen wissenschaftlichen
Erwärmungsversuch zurückzuführen sein.

OIL LLKI4LK

Die Basler Fastnacht hat am 19.
Februar mit dem traditionellen Mor-
genstreich um 4 Uhr früh ihren Anfang
genommen. Trotz Krise ist die Beteili-
gung ebenso stark wie in anderen Iah-
ren. 25 Cliquen, zu welchen noch ver-
schiedene Knabenzüge und Fastnachts-
wagen kamen, nahmen am Fastnachts-
treiben teil. Eine gewaltige Menschen-
menge wohnte dem Aufmarsch der Fast-
nachtzüge bei. In den Straszen war die
Beleuchtung ausgeschaltet, um die künst-
lerische Wirkung der Laternen besser zur
Geltung zu bringen. — Pfarrer Eduard
Thurneysen von der .Basler Münster-
gemeinde wurde von der Universität
Aberdeen in Schottland zum Ehren-
doktor ernannt.

Der Regierungsrat des Kantons Ba-
sei land hat auf Grund der einge-
holten Gutachten von Prof. Fleiner und
Prof. Burckhardt beschlossen, die von
7999 Stimmberechtigten unterschriebene
Initiative auf Wiedervereinigung beider
Basel als verfassungswidrig nicht zur
Volksabstimmung zu bringen. Die Wie-
dervereinigungsfreunde werden den Re-
kursweg ans Bundesgericht beschreiten.

Die Regierung des Kantons Grau-
bünden hat die Erteilung der Kon-
Zession für ein Silserseekraftwerk end-
gültig verweigert. Der Silsersee bleibt
also der Allgemeinheit erhalten. — Aus
dem Kantonsspital in Chur entwich die
42 Jahre alte, aus Kiew stammende
Krankenschwester Eleonore Liebermann.
Sie war wegen eines Juwelendiebstahls
im Betrage von Fr. 125,999 in einem
Hotel von La Baule in Genf verhaftet
worden. Wegen Hoteldiebstählen in
St. Moritz und Davos brachte man sie
nach Chur, wo sie wegen schwerer ge-
sundheitlicher Störungen ins Kantons-
spital überführt wurde. Seit ihrem Aus-
bruch ging jede Spur von ihr verloren
und man vermutet, datz sie Selbstmord
beging.

Bei der Fluhmühle in Lu z e rn schlug
ein vorbestrafter Mann einen 17jährigen
Schlosserlehrling zu Boden und suchte
ihn zu berauben. Der Ueberfallene
wehrte sich kräftig, worauf der Angreifer
die Flucht ergriff, aber mit Hilfe von
Passanten dingfest gemacht werden
konnte.

Bei der Norschacher Stadtrats-
wähl hatten die beiden bürgerlichen
Parteien die Stimme freigegeben, da sie
den Anspruch der sozialdemokratischen
Partei auf den zweiten Sitz im künf-
tigen Ctadtrat nicht bestrebten wollten.
Der sozialdemokratische Kandidat,
Wäspe, erhielt aber bei einem abso-
luten Mehr von 753 Stimmen nur 499,
trotzdem seine Partei 899 Wähler zählt.
Dagegen wurde im ersten Wahlgang der
wild vorgeschlagene konservative Ge-
meinderat Engler mit 769 Stimmen ge-
wählt.

Die „Hohle Gasse" bei Kütz nacht
(Schwpz) ist im Laufe der Zeit zu einer
regelrechten Autostratze geworden. Ilm
aber die Romantik doch zu wahren, ver-
langen einsichtige Bürger, die Hohle
Gasse vom Autoverkehr zu entlasten und
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eine eigene Autostratze nach Jmmensee
zu bauen, was nicht viel kosten würde
und auch noch als Notstandsarbeit mit
finanzieller Hilfe von Bund und Kanton
durchgeführt werden könnte.

An der schweizerischen Zollgrenze bei
Ponte Tresa (Tessin) wurde der
Sportkommissär der schweizerischen Fas-
cistengruppe von Mailand, Massimo
Eianini, angehalten und der Kantons-
Polizei übergeben. Er hatte einen
Bronzekranz im Gewichte von 12 Kilo-
gramm bei sich und hatte unter den
Kleidern ein Seidenband in den schwei-
zerischen und kantonalen Farben um den
Leib geschlungen. Den Kranz wollte
Eianini dem Fascio von Lugano über-
bringen, damit er am Jahrestage der
Proklamierung der Unabhängigkeit des
Tessins am Unabhängigkeitsdenkmal in
Lugano abgelegt werde. Eine Unter-
suchung wurde eingeleitet.

Im Schmittenholz bei Alm ens-
berg (Thurgau) arbeitete ein Land-
wirt, während sich sein Appenzeller-
Cennenhund in der Nähe herumtrieb.
Plötzlich heute der Hund ängstlich auf
und als ihm der Landwirt zu Hilfe
eilte, fand er ihn im Kampf mit einem
ihm unbekannten Tier, das sich in den
Hund verbissen hatte und nun auch ge-
gen ihn vorgehen wollte. Der Landwirt
schlug das fremde Tier mit der Art tot.
Er übergab es der Jagdgesellschaft, die
konstatierte, datz es sich um einen Wasch-
bären handelte, der aus einem Gehege
in Neukirch-Egnach entwichen war.

Am 18. Februar verstarb in Saint
Maurice (Wallis) im Alter von 83
Jahren alt Nationalrat Pellissier. Er
war auch Mitglied des Erotzen Rates
und in der Armee erreichte er den Grad
eines Oberstleutnants.

Die Stadtverwaltung von Zürich
warnt vor der Zuwanderung Arbeits-
suchender, da Neuzuzüglern, die nicht
Stadtbürger sind, keine Unterstützung
gewährt werden kann und in manchen
Fällen nur ihre sofortige Heimschaffung
in Frage kommt. — Am 13. Februar
abends veranstalteten die Zürcher Kom-
munisten eine Kundgebung gegen die
Vorgänge in Oesterreich. Nach Schlutz
der Versammlung bildete sich ein 399
Mann starker Demonstrationszug, der
jedoch von der Polizei aufgelöst wurde,
wobei diese mit Steinen beworfen wurde.
Es wurden zahlreiche Demonstranten
festgenommen, aber nach Aufnahme der
Personalien wieder freigelassen. — Am
16. Februar wurde auf dem Bauplatz
der Pauluskirche in Zürich 6 die Leiche
eines neugebornen weiblichen Kindes ge-
funden. Das Kind war in einer Schuh-
schachtel verpackt und hat nach ärztlichem
Befund zur Zeit seiner Aussetzung ge-
lebt. — In Nizza wurde der in Zürich
ansässige Antiquitätenhändler Albert
Meyer von einer Genfer Tänzerin, na-
mens Jacqueline, mit seinem eigenen Re-
volver, den er ihr nach durchzechter Nacht
im Hotelzimmer gezeigt hatte, in die

Brust geschossen und schwer, aber ^doch
nicht lebensgefährlich verletzt. Die Tän-
zerin jagte sich darnach eine Kugel in
die Schläfe und war sofort tot.
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Dte erfte Seffionsroodfe trn © r o jf e rt
©at tourbe bauptfddflid) oom Straften»
baugefeft urtb bem gifdfereigefeft aus»
gefüllt, ©intreten auf bie 3toeite Defung
bes Straftenbaugefeftes roar, toie fcbon
in letter Stummer ertoäbnt, bistuffions»
los beftïjloffen toorben. Anlaft 3U De»
batten geben f)ier bie uerfcbiebenen 23e=

gebren ber |>aus= unb ©runbeigentümer,
befonbers bie Seftimmung, roonad) bie
©emeinben ibre Seiftungen für ben
Staatsftraftenbau bis 3ur Sälfte auf bie
©runbeigentümer oerlegen tonnen, ©ine
weitere Ausfprad)e erfolgt audj über bie
Seitragsleiftung an bie Sdjneeräu»
mungstoften ber ©ebirgsgegenben. And)
bie Seftimmung, roonadj bie Seiend)»
tungstoften gan3 ober teiltoeife auf bie
Sausbefitjer abgeroäl3t toerben tonnen,
gab 3U lebhaften Debatten Anlaft, bod)
einigte man fid) fd)lieftlid) babin, bie
Abwägung auf 50 ©rosent ber ftoften
3U befcbränt'en. 3um Sdjluffe tourbe ber
©nttourf mit grobem SJtebr abfcblieftenb
angenommen. — Starb einer ©efdjäfts»
orbnungsbebatte tourbe befdfloffen, bie
©inäelber-atung bes gifcbereigefcftes nod)
in biefer Seffion burd)3ufübren, bie
3toeite Sefung aber in einer aufterorbent»
lieben Aprilfeffion. ©erid) terflatter über
bas gtfdjeretgefeft finb ©egierungspräft»
bent Stählt unb Äommiffionspräfibent
©tatter. Das Stecht ber gifdferei in ben
©etoäffern bes ftantons Sern ftebt bem
Staate 311, foioeit nicht auf ©runb»
tage ber bisherigen ©efeftgebung gi=
fdjereired)te oon ©emeinben, Hörper»
fchaften ober ©in3eIperfonen nadjgeroiefen
toerben. ©s umfcblieftt bas Stecht, giftbe,
ftrebfe unb anbere nuftbare ©Saffertiere
3U hegen, 3U fangen unb 3U oerroerten.
Die ftrittigen ©untie ber Detailberatung
be3ieben fid) auf bas allgemeine Singet»
gifd)erei=©atent unb bie be3üglidjen ©e»
bübren, fotoie bas gifeben mit Stehen,
©arnen unb Steufen im Srien3er=, Dbu»
ner» unb ©ielerfee. Stach genehmigtem
Antrag ber Stommiffion ift bie ©er»
roenbung ber 3iiggarne (Sanbgarne)
oerboten. itlusgame bürfen nur im
Dbunerfee unb bödfftens brei oerroenbet
toerben. Der ©rohe Stat ift ermächtigt,
fofern es bas Dntereffe bes gifdj»
beftanbes erbeifdjt, bie 2Biebereinfüh=
rung ber Sanbgarne 3U geftatten. Stach
oft langwierigen Debatten tourbe ber
©nttourf in ber gaffung ber Stommiffion
bei 3abtreidjen (Enthaltungen angenom»
men. — Stun folgten, nachbem erft noch
bie Abhaltung einer 3toeiten Seffions»
tooche befchloffen toorben roar, ©rtlärun»
gen 3um Drattanbum ©erïebrs» unb
Straftenoerbältniffe am rechten Dhuner»
feeufer. ©aubirettor ©öfiger gab bie
©rtlarung ab, ben ©erlauf bes gegen
bie rechtsufrige Dfmnerfeebabn oerbäng»
ten Siquibationsoerfabrens ab3uroarten
unb bie Angelegenheit oorläufig nicht
in ©ebanblung 3U 3ieben. — ©un er»
folgte nodj bie ©ebanblung bes Auto»
mobitfteuerbet'retes, bas nach tur3er ©in»
3elberatung mit geringfügigen Abänbe»
tungen gutgebeiften tourbe.

DIE BERNER WOCHE

f 9liitc(ie SRubin in ü^icn.
Stach «inent £eBen doII £ie6e mtb §'»=

geBung ift iit 3U)tm am 13. Januar nach îurjer
Ärantheit root)! bie ältefte Œinroohnetiii ge»
ftorBra, gräulein SImelie Stubin, bie am 5.
SDtät3 nächjthin in ihr 95. fiebensjaht eiit=
getreten wäre. Der StüdBIid auf ihr irbifdfes
Dafcin umfpannt fomit faft ein ganjes gafir»

f SImelie StuBin in Sh""-

hunbert unb einige Befinnlidje eingaben über
ihren SBanbet unb ihre gamilie, ber Bebeutenbe
Sütenfdjen entfpraffen, oerfehlen nicht, intet»
effante Silber aus ber Vergangenheit auf»
erftehen ju Iaffen.

gräulein Stmelie Stubin erBtidte bas fiictjt
ber äBett am 5. SJtätä 1839 als jtoeitalteftes
Ainb oon fünf (Sefc|roiftern. SBährenb ein
Vruber fdpon 1874 als gngraieur ber h°'»
Iänbifchen (Regierung auf Sumatra unb eine
Sd)triefter, grau SJtathilbe Stuber»3tuBin, 1895
oexftorBen finb, haben il)te beiben jüngern Srü»
ber, Oberft ffibuarb Stubin, Direttor ber eibge»
nöffifchen SStunitionsfabrit, unb Stlfreb Stubin,
Direttor in Sutareft, fpäter wohnhaft auf ber
untern SBart in 2i)un, bis ins hohe Stiter hin»
ein in 3U)un gelebt unb geeoitft unb biirften
ber jetjigen (5eneration noch toohl betannt fein.

®ie Serftorbene roar bie Tochter bes 30te«=

chanifers Carl Stubin. gfu Vater,- in Unter»
feen aufgeroadjfen, betrieb feit 1838 mit für
bte banratige 3eit hemotragenben technifchen
Itenntniffen eine mechanifche SBertftätte, oor»
erft an ber Scheibenftrafre, bann in einem oon
ihm erftellten Steuhgu im Sälliä neben bet.ba»
maligen Äafetne, roobei er fich für bie Crjeu»
gung ber notroenbigen Setriebstraft eines in
bie Stare eingebauten V3a[ferrabes bebiente.

9tls SKäbchen hatte fich gräulein Stubin
bur^ einen Unfall ein Seinleiben äugejogein,
für roelches fie bes' öftern Teilung fud)te im
gnfeifpital in Sern; bie gaijtt nach Vertt
machte fie jeroeiien nod) auf bem 5Dtarttfd)iff
mit. Später reifte fie mit ber tpoftïutfdK 3ur
§eilung nach *>em ®ob Schinjnach im Star»

gau unb rourbe übet ben ©emmtpah getragen
in bie ïj^tll^âftigen. Säber non Seul.

3m $aufe im Saliy, too fie aufgeroachfen,
neben ber bamaligen itaferne, an berem Stelle
heute bas ^ioft» unb Äantonatbantgebäube fie»

hen, unb too fie ihr ganjes Seben oerbradjt
hat, ift fie auch geftorben, tief betrauert oon
ihrer 3ahlreid)en Verroanbtfchaft, für bie fie
toie eine SKutter treu geroa^t hot. Sis- in
bie testen Sage, ja bis ans ©nbe beroahrte fie
ihre geiftige grifdje unb pflegte eine aus»
gebehnte Äorrefponbenä mit Verroanbten unb

greunben in nah f®m. ®ie Verftorbenie
roufjte unter anbetm auch intereffant 3U er»

3ähten oom Uebertritt ber Sourbati»Strmee -in
bie Sdjroeiä int fttengen gebruar 1871 unb

125

über bie Unterbringung oon 3iü«nierteit in
ber itaferne im Sätliä. Solange bie itaferne
fid> noch innerhalb ber Stabt 2t)im befaub,
roar überhaupt ein oiel engerer itontatt 3roi»
fd>en' bem SOtilitär unb ber einheimifdfen Se»
oölterung. 25a bas oäterliche §aus fid) birett
neben ber itaferne befanb, rourben auch' 3i"i=
mer an hörete Offiäiere ausgemietet unb es
entroidette fid) bataus ntandjes greunbfdjafts»
oerhältnis, bas gahtä^hnte lang beftanb, roas
auch goige hatte, bah fich bie VerftorBene
in miiitärifd)eti fingen gut austonnte, Befon»
bers auch, nachbem fich ihre SStutter in äiueiter
©he mit Oberftieutnant Schäfer oon SeltisBerg,
Safellanb, früher in neapolitanifchen 3Mectften,
fpäter gafitutioi ber Scharffd)ütjen, oerheiratet
hatte.

Sis an ihr Ieijtes fut3es itranfeniager roar
fie unermübiidj mit §anbarb-eiten befcfjäftigt,
bie fie an wohltätige Vierte, an Strate unb an
ben 9tad)roud)s ihrer großen Verroanbtfdjaft oer?
fdjeuite. Siod) oor einigen gohre« au ber
„Saffa" in Sern rourbe fie für ihre $anb»
arbeiten mit einem Diplom ausgejei^ttel. giir
fid) befd)eiben unb anfprudfslos, immer anberit
heifenb, religiös oeraniagt, mit gutem §ii»
mor unb einer trefflichen ©efuitbheit, ausge»
ftattet mit einem warmen Serjen für bie SKit»
menfehen, ragte fie, toie ein Stusfd^nitt alter
Sürgertugenb unb ßebensroeishett in unfere
raftiofe unb unruhige

Der ©egierurtgsrat orbrtele bie
tarttortale ©bftimmung über bie ©uf=
ttabme einer ©nleibe non 20 ©îillionen
iranien ouf ben 11. 9©är3 1934, ben
Dag ber etbgenöffifdfen ©bftimmung, an.
— Das ©üdlrittsgefud) bes ©egierungs»
ftattbalters non Dbun, 3a!ob Den,
tourbe unter ©erbantung ber geleifteten
Dienfte genehmigt. — ©n Stelle bes
3urüdgetretenen alt Direttors ©. Soi»
lentoeiber rourbe als fiebrer für ©bm
fit, ©tatbemati! unb barjtetlenbe ©eo»
metrie am tantonalen Dedjnihtm Surg»
borf Dr. ^einrieb ©ters oon St. ©allen
geroäblt.

©egterungsrat Dr. D. 9© e r 3 bat auf
©übe ber Iaufenbcn ©mtsperiobe feinen
©üdtritt genommen unb roirb bei ber
©efamterneuerung nidjt mebr ïanbibie»
ren. Dr. Deo S©er3 ftebt im 65. De»
bensfabr unb ift feit 1915 ©titglieb ber
©egierung. ©on 1912—1915 roar er
©räfibent bes neu errichteten Jçyanbels»
geriebtes, ferner roar er auch Dberribter.
1818 unb 1819 gehörte er bem Stänbe»
rat an unb feit 1927 ift er ©titgtieb
bes Sdjutrates. 9©it feinem ©üdtritt
oerliert bie ©egierung einen ihrer fä=
bigften Äöpfe.

Die bernifdje ©eformationsïol»
let te oon 1933 ergab einen ©etrag
uon Sr. 13,107, um nabe3u %. 500
mehr als 1932.

Der ©erbanb für bie ©erpflegung
bürftiger Durdjreifenber bes SImtes
Surgborf muhte für 1933 eine ftarte
Srequen33unabme ber Stationen Surg»
borf, ôinbelbant unb ftoppigen feft»
ftellen. Setm Arbeitsamt beroarben fich
1839 ©länner unb 88 grauen um Ar»
beit, wogegen nur 217 offene Stellen
angemelbet waren.

Am 17. gebruar feierte in ©Iu»
m e n ft e i n ©farrer ©Salter Straffer fei»

neu 70. ©eburtstag. ©farrer Straffer
amtete erft in ©lablern, bann in ©ern
ünb nun tn ©lumenftein, basroifdjen lei»

Ar. 3

Die erste Sessionswoche im Großen
Rat wurde hauptsächlich vom Straßen-
baugesetz und dem Fischereigeseß aus-
gefüllt. Eintreten auf die zweite Lesung
des Straßenbaugesetzes war, wie schon
in letzter Nummer erwähnt, diskussions-
los beschlossen worden. Anlaß zu De-
batten geben hier die verschiedenen Be-
gehren der Haus- und Grundeigentümer,
besonders die Bestimmung, wonach die
Gemeinden ihre Leistungen für den
Staatsstraßenbau bis zur Hälfte auf die
Grundeigentümer verlegen können. Eine
weitere Aussprache erfolgt auch über die
Beitragsleistung an die Schneeräu-
mungskosten der Gebirgsgegenden. Auch
die Bestimmung, wonach die Beleuch-
tungskosten ganz oder teilweise auf die
Hausbesitzer abgewälzt werden können,
gab zu lebhaften Debatten Anlaß, doch
einigte man sich schließlich dahin, die
Abwälzung auf 50 Prozent der Kosten
zu beschränken. Zum Schlüsse wurde der
Entwurf mit großem Mehr abschließend
angenommen. — Nach einer Geschäfts-
ordnungsdebatte wurde beschlossen, die
Einzelberatung des Fischereigesctzes noch
in dieser Session durchzuführen, die
zweite Lesung aber in einer außerordent-
lichen Aprilsession. Berichterstatter über
das Fischereigesetz sind Regierungspräsi-
dent Stähli und Kommissionspräsident
Matter. Das Recht der Fischerei in den
Gewässern des Kantons Bern steht dem
Staate zu, soweit nicht auf Grund-
läge der bisherigen Gesetzgebung Fi-
schereirechte von Gemeinden, Körper-
schaffen oder Einzelpersonen nachgewiesen
werden. Es umschließt das Recht, Fische,
Krebse und andere nutzbare Wassertiere
zu hegen, zu fangen und zu verwerten.
Die strittigen Punkte der Detailberatung
beziehen sich auf das allgemeine Angel-
Fischerei-Patent und die bezüglichen Ee-
bühren, sowie das Fischen mit Netzen,
Garnen und Reusen im Brienzer-, Thu-
ner- und Bielersee. Nach genehmigtem
Antrag der Kommission ist die Ver-
Wendung der Zuggarne (Landgarne)
verboten. Klusgarne dürfen nur im
Thunersee und höchstens drei verwendet
werden. Der Große Rat ist ermächtigt,
sofern es das Interesse des Fisch-
bestandes erheischt, die Wiedereinfüh-
rung der Landgarne zu gestatten. Nach
oft langwierigen Debatten wurde der
Entwurf in der Fassung der Kommission
bei zahlreichen Enthaltungen angenom-
men. — Nun folgten, nachdem erst noch
die Abhaltung einer zweiten Sessions-
woche beschlossen worden war, Erklärun-
gen zum Traktandum Verkehrs- und
Ctraßenverhältnisse am rechten Thuner-
seeufer. Baudirektor Bösiger gab die
Erklärung ab, den Verlauf des gegen
die rechtsufrige Thunerseebahn verhäng-
ten Liquidationsverfahrens abzuwarten
und die Angelegenheit vorläufig nicht
in Behandlung zu ziehen. — Nun er-
folgte noch die Behandlung des Auto-
Mobilsteuerdekretes, das nach kurzer Ein-
zelberatung mit geringfügigen Äbände-
rungen gutgeheißen wurde.

ch Amelie Rubin in Thun.
Nach einem Leben voll Liebe und Hin-

gebung ist in Thun am 13. Januar nach kurzer
Krankheit wohl die älteste Einwohnerin ge-
starben, Fräulein Amelie Rubin, die am S.

März nächsthin in ihr SS. Lebensjahr ein-
getreten wäre. Der Rückblick auf ihr irdisches
Dasein umspannt somit fast ein ganzes Jahr-

tz Amelie Rubin in Thun.

hundert und einige besinnliche Angaben über
ihren Wandel und ihre Familie, der bedeutende
Menschen entsprossen, verfehlen nicht, inter-
essante Bilder aus der Vergangenheit auf-
erstehen zu lassen.

Fräulein Amelie Rubin erblickte das Licht
der Welt am S. März 1333 als zweitältestes
Kind von fünf Geschwistern. Während ein
Bruder schon 1374 als Ingenieur der hol-
ländischen Regierung auf Sumatra und eine
Schwester, Frau Mathilde Studer-Rubin, 13SS
verstorben sind, haben ihre beiden jüngern Brü-
der, Oberst Eduard Rubin, Direktor der eidge-
nvssischen Munitionsfabrik, und Alfred Rubin,
Direktor in Bukarest, später wohnhaft auf der
untern Wart in Thun, bis ins hohe Alter hin-
ein in Thun gelebt und gewirkt und dürften
der jetzigen Generation noch wohl bekannt sein.

Die Verstorbene war die Tochter des Me^
chanikers Carl Rubin. Ihr Vater,- in Unter-
seen aufgewachsen, betrieb seit 1333 mit für
die damalige Zeit hervorragenden technischen
Kenntnissen eine mechanische Werkstätte, vor-
erst an der Scheibenstraße, dann in einem von
ihm erstellten Neuhau im Bälliz neben der da-
maligen Kaserne, wobei er sich für die Erzen-
gung der notwendigen Betriebskraft eines in
die Aare eingebauten Wasserrades bediente.

Als Mädchen hatte sich Fräulein Rubin
durch einen Unfall ein Beinleiden zugezogen,
für welches sie des öftern Heilung suchte im
Jnselspital in Bern; die Fahrt nach Bern
macht« sie jeweilen noch auf dem Marktschiff
mit. Später reiste sie mit der Postkutsche zur
Heilung nach dem Bad Schinznach im Aar-
gau und wurde über den Gemmipaß getragen
in die heilkräftigen Bäder von Lenk.

Im Hause im Bälliz, wo sie aufgewachsen,
neben der damaligen Kaserne, an deren Stelle
heute das Post- und Kantonalbankgebäude sie-

hen, und wo sie ihr ganzes Leben verbracht
hat, ist sie auch gestorben, tief betrauert von
ihrer zahlreichen Verwandtschaft, für die sie

wie ein« Mutter treu gewacht hat. Bis- in
die letzten Tage, ja bis ans Ende bewahrte sie

ihr« geistige Frische und pflegte eine aus-
gedehnte Korrespondenz mit Verwandten und
Freunden in nah und fern. Die Verstorbene
wußte unter anderm auch interessant zu er-
zählen vom Uebertritt der Bourbaki-Armee in
die Schweiz im strengen Februar 1371 und
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über die Unterbringung von Internierten in
der Kaserne im Bälliz. Solange die Kaserne
sich noch innerhalb der Stadt Thun befand,
war überhaupt ein viel engerer Kontakt zwi-
schen dem Militär und der einheimischen Be-
völkerung. Da das väterliche Haus sich direkt
neben der Kaserne befand, wurden auch Zim-
mer an hörere Offiziere ausgemietet und es
entwickelte sich daraus manches Freundschafts-
Verhältnis, das Jahrzehnte lang bestand, was
auch zur Folge hatte, daß sich die Verstorbene
in militärischen Dingen gut auskannte, beson-
ders auch, nachdem sich ihre Mutter in zweiter
Ehe mit Oberstleutnant Schäfer von Seltisberg,
Baselland, früher in neapolitanischen Diensten,
später Jnstruktor der Scharfschützen, verheiratet
hatte.

Bis an ihr letztes kurzes Krankenlager war
sie unermüdlich mit Handarbeiten beschäftigt,
die sie an wohltätige Werke, an Arme und an
den Nachwuchs ihrer großen Verwandtschaft ver-
schenkte. Noch vor einigen Jahren an der
„Saffa" in Bern wurde sie für ihre Hand-
arbeiten mit einem Diplom ausgezeichnet. Für
sich bescheiden und anspruchslos, immer andern
helfend, religiös veranlagt, mit guten. Hu-
mor und einer trefflichen Gesundheit, ausge-
stattet mit einem warmen Herzen für die Mit-
menschen, ragte sie, wie ein Ausschnitt alter
Bllrgertugend und Lebensweisheit in unsere
rastlose und unruhige Zeit hinein. -n.

Der Regierungsrat ordnete die
kantonale Abstimmung über die Auf-
nähme einer Anleihe von 2V Millionen
Franken auf den 11. März 1S34, den
Tag der eidgenössischen Abstimmung, an.
— Das Rücktrittsgesuch des Regierungs-
statthalters von Thun, Jakob Leu,
wurde unter Verdankung der geleisteten
Dienste genehmigt. — An Stelle des
zurückgetretenen alt Direktors C. Vol-
lenweider wurde als Lehrer für Phy-
sik, Mathematik und darstellende Eeo-
metrie am kantonalen Technikum Burg-
dorf Dr. Heinrich Merz von St. Gallen
gewählt.

Regierungsrat Dr. L. Merz hat auf
Ende der laufenden Amtsperiode seinen
Rücktritt genommen und wird bei der
.Eesamterneuerung nicht mehr kandidie-
ren. Dr. Leo Merz steht im 65. Le-
bensjahr und ist seit 1915 Mitglied der
Regierung. Von 1912—1915 war er
Präsident des neu errichteten Handels-
gerichtes, ferner war er auch Oberrichter.
1813 und 1319 gehörte er dem Stände-
rat an und seit 1927 ist er Mitglied
des Schulrates. Mit seinem Rücktritt
verliert die Regierung einen ihrer fä-
higsten Köpfe.

Die bernische Reform a tionskol-
lekte von 1933 ergab einen Betrag
von Fr. 13,107, um nahezu Fr. 500
mehr als 1932.

Der Verband für die Verpflegung
dürftiger Durchreisender des Amtes
Burgdorf mußte für 1933 eine starke
Frequenzzunahme der Stationen Burg-
dorf, Hindelbank und Koppigen fest-
stellen. Beim Arbeitsamt bewarben sich

1339 Männer und 33 Frauen um Ar-
beit, wogegen nur 217 offene Stellen
angemeldet waren.

Am 17. Februar feierte in Blu-
m en st ein Pfarrer Walter Ctraßer sei-

nen 70. Geburtstag. Pfarrer Straßer
amtete erst in Wahlern, dann in Bern
und nun in Blumenstein, dazwischen lei-
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tele er burdj 15 Sahre bas Seminar
©turiftalben mit t)oller Hingabe als Di»
rettor.

'Der 5tur= unb ©ertehrsoerein ©ea»
t e n berg erörterte bie (Errichtung eines
Sdjroimmbabes, fobah bamit gerechnet
roerben ïann, bah in abfehbarer 3eit
ein foldjes 3uftanbe tommt.

Dobesfälle. Sn Seftigen ftarb
im hohen ©Iter oon 70 fahren Sattler
Sohann Dähler. (Er roar als Stören»
fattier roeitherum belannt unb gefchäbt.
— ©m 15. Februar oerfchieb in Hangen»
thai gans unerwartet an einem £ers»
fchlag Schulinfpettor (Emil ©Spmann im
Hilter oon 42 Sahren. (Er mar ein oor»
3üglicher Serater unb Helfer feiner Heb»
rerfchaft. ©eoor er Schulinfpertor rourbe,
amtete er als Setunbarlehrer in 2Bim=
mis unb SSiglen. — Sn lletenborf oer»
ftarb nach turner, fernerer ftranîheit im
Hilter oon 69 Sahren alt ©urger»
gemeinbepräfibent Satb ©fifter=©oIli.
(Er gehörte lange Sabre bem ©urger»
rat oon lletenborf an unb mar oon
1903—1928 beffen ©räfibent. — 3m
©eäirtsfpital Dhun ftarb im Hilter oon
69 Sahren Stöbert Kummer aus Spie3,
roo er bis 3U feinem Dobe als Singe»
ftellter ber ©emeinbefdjreiberei geroirlt
hatte.

f geil; Knieper,
gern. 3i6ScIeibefther itt ©ieterleit.

gern oott feinem Heimatorte, iit £ugatto,
rourbett am 16. Januar bie ftert>lid).en Hebers
refte gritj £aupers ber läuternben glantme
übergeben. Siur ein Heiner Kreis oon ®er=
roanbten unb gteunben tonnte ber Keidjenfeior
beimoijnen. (Eitt fct>Ieictjenbes Kerben, bas er
ftanbtjaft ertrug unb gegen tueldj.es er in ber
mitben Kuft bes Sübeits Ütettung fudjie, hatte
ifin am 13. Sanuar im Utter non faft 68 Sohren
bahingerafft. (Es bereitete einem Kebett uoil
llrbei't unb (Erfolg ein oiel ju frühes (Enbe,
hatte er bod) gehofft, nad) Sohren anftreus
genbfter Xätigteit nod) einige S«hre ftiller
Stühe genießen 3U tonnen.

gritg Kauper oertörperte iit feiner tperfon
fojufagen bcit gewaltigen Itmfdjroung, ben bie
3iegefei in ben legten 50 Sohren genommen
hatte. Die 3i6gelei unb bie Töpferei mürben
ooit ihren Uranfängen an, bis in bie Sugenb»
jal)re £aupcrs immer nur als Ejanbrnerf be»

trieben. gcbes Xrorf, bas £et;mboben befajj,
hatte feine größere ober Heinere 3iegelei, bie,

ihre SBare als ganbarbeit probujierte. llud)
ber Slater griij Haupers mar ein „ganbjiegier",
ber faft in jeber Saifon fein (Domgil roedjfelte,
unb im Söhre 1866, bem ©eburtsjaljr grit;
flaupcrs, arbeitete er gerabe - in S3üren a. SI.

grit; muhte fdjon als Sdjulînabe bem Sinter
bei

' ber Strbeit matter helfen, um 'ben fcirg»
liegen SSerbienfi 311 mehren. SBenige 3<ü)te
fpätcr entfdjtof; fid) grit3 Kaupers Slater, felbft
eine 3ragclei 311 pad),ten, unb ba entftanben
für ben 3üngltitg fd>roere Spflid>ten, bie 110 dj

roudjfett, ats er mit einem Kollegen bie 3'®=
gelei auf eigene Siedjnung übernahm.

Snjroifdjen h®tl® bie SOtedjaiüfierung unb
Stutomatifierung ber 3regcIfabritation auch in
ber Sd)roei3 begonnen, unb grtb Kauper unb
fein Kompagnon oermanbelteit if;re §anb3iegelci
ebenfalls in eilte medjanifd;«, bie Ijeute nod)
in SBüreit a. SI. beftcljt. 1893 erbaute et bie
nod) heute ftorierenbe 3iegelei in Kangentljal,
bie ettornte SInforberungen ait ben 323äl)rigen
ftetltc. (Erfolg unb Sötifterfolg roed)fe!ten, aber

grilj £attper ocrlor beit Sltut nie. Iiis 1906
bie £angeittl)aler 3tege'.ei in eine II.»©. um»
gemanbelt rourbe, erroatb er für fidj bie 3ie»
getei ©ieterieit, bie er fofort mobernifierte.

DIE BERNER WOCHE

3Iroh ber ferneren .Strife bet itriegsjaljre tonnte
et fidj halten, unb ©litte ber 3roait3igerjahre
baute er bie 3iegelct 3U einer ber mobernften
unb gröfjten Siegelten ber Sdjroeij aus. Unter
SIf)ijten3 feiner Söhne, bie unter feiner £eitung
eine tücgtige gadjausbilbung geitoffen galten,
entroidette fid) bie SInlage 31t einer ber größten

f grih fiauper, ©icterleit.

ber gaitsen Sdjroetj. 9tad) unb nadj 30g er
fidj 00m ©efdjafte 3urüd uttb fudjte im Süben
Heilung uttb ©rljolung. ©r mar jroeimal oer»
heiratet. Seine elfte grau ftarb tui'3 ltadjbent
fie einem Knäbletn bas fleben gefdjenft hatte.
1898 uermählte er fid) sum jroeiteit SOtale mit
gräuleiit SOtina SJtarti, bie it)m bann uodj
jroet Kiitbet fegentte. Uitb bas glüdlicge, f)ar»
monifdje Sufammenleben mit [einer 3meiten
©attin gab it)m aud) roohl bie Kraft 311t

3ielberouhten, citergifchen gührung feiner Unter»
nehmungett. (Er mar ein ©tarai, ber aus
eigener Kraft aufgeftiegen roar, ein treube»
forgter gamilieitoater, ein guter Kamerab unb
greunb für alle, bie fein Hertrauen geroinnen
loititten, unb ber aud) immer unb jebev3eit
alle phitautropifdjen Seftrebungen nad) beftein
Können uuterftiitjte. -d.

Die Stabtratsfibung 00m 16.
Sfebruar begann mit einer tieinen De»
batte toegen ber fteten 3unabme ber
(Einbürgerungen unb ber (Erbitterung ber
©eoölterung über bie ßintoanberungs»
praris. 2Bir3 beantragte bie fRüdtoeifung
fänttliiher 16 (Einbürgerungsgefuche 3U

nodimaliger Prüfung. ©oIi3eibirettor
gieimüller möchte oorfchlagen, bie ©0=
Ii3eibirettion folle einen Serich't an ben
ffiemeinberat, 3uhattben bes Stabirates,
über bie Crinbürgerungspraris oerfaffen.
Sn ben legten 10 Sahren rourben in
Sern 373 ©erfonen naturalifiert unb
aus ber Glatifti! gehe heroor, bah man
fich im allgemeinen nicht über fie 3U be»

t'Iagen habe. 9ta$ einigen roeiteren ©0=
ten rourbe ubgeftimmt unb mit 34 gegen
34 Stimmengleichheit ehielt, roorauf ber
©orfihenbe, Dr. ©teinmann, ben Stich»
entfeheib auf ©iidtoeifung ber (Einbürge»
rungsgefuche fällte, hierauf mürben ei?

nige ftrebitabrechnungen genehmigt unb

Kr. 8

je eine neue ftlaffe in ben Schultreifen
Hänggaffe unb ©reitenrain ohne iebft
Oppofition beroi.Iigt. (Einem (Sefuch'e
ber ©augenoffenfäsaft „©eue Stöni3»'
ftrafee" rourbe entfprochen unb ein .3ms»
na^Iah gemährt. Sn ber 3Ibenbfihung
interpellierte éurni (fo3.) über bie un»
erträgliche ©auntnot an ber SRäbthen»
fetunbarfchule. Schulbireftor ©ärtfdji
antroortete, bah bie ©erarbeiten für
©eubauten im ©iar3Üi urtb in ber Häng»
gaffe berart geförbert mürben, bah bei
Snangriffnahme meiterer öffentlicher
©nuten alles bereit fei, um bie ÜJtäb»
chenfetunbarfchule oon ihrer ©aumnot 3U
befreien.

3m Sanuar fliegen in ben hotels
unb ©enfionen ber Stabt 9951 © ä ft e

ab, gegen 9328 im gleichen ©lonat bes
©orjahres. Die 3a'hl ber Hebernach»
tungen belief fich auf 24,230 (21,627).
©on ben ©äften roaren 7516 S^mei3er,
2435 ©uslänber. ©on ben oerfügbaren
©etten maren .35,8 ©ro3ent befeht.

Dus Sahr 1933 oer3eichnete in ber
Stabt 899 ©ertehrsunfälle (im
Sorfahr 577). 12 ©erfonen, barunter
7 ©tänner, 3 fyrnuen unb 2 Hinber er»
litten ben Dob unb 434 ©erfonen rour»
ben oerleht. Der Sachfchaben beläuft
fich auf runb Sr. 225,000. 3m Haufe
bes Sabres rourben 70 in ©ern anfäf»
(igen ©totorfahräeugfü'hrern ber Führer»
ausmeis ent3ogen, barunter 12 Fahrern
bauernb. Sn 20 fällen ift bas ©er»
fahren auf (Ent3ug noch hängig.

Sn ber Stabt ift feit einigen ©to»
nuten ein bemerïensroerter ©üclgang ber
©efchlechtsfranfheiten 3U tonftatieren.
Die Spphifismelle ber Sa'hre 1931 unb
1932 ift oolllommen oerfäirounben.

Der Direttor unferes St ab tt h ea»
t e r s, 5larl Huftig=©rean, hat bem ©er»
maltungsausfchuh feine Demiffion ein»

gereift. Das ©üdtritisgefud) mürbe ge»

nehmigt. Direltor Huftig=©rean mirb
Dorausfichtlich bie Heilung ber Sßiener
©oltsoper übernehmen.

©m 19. Februar tonnte Herr 3 a 0 b

$ er r ier © alli, alt Stalionsreoifor
ber S. ©. ©., feinen 80. ©eburtsiäf
feiern. Der Stabtturnoerein, bem ber
Subilar feit 58 Sahren angehört, per»
anftaltete ba3U in ber „Sdfmieben" eine
einfache, einbrudsoolle geier, bie burch
©orträge bes Drchefters, bes ©hörlis
unb bes Soliften (Emil ©aumgartner
oerfchönt rourbe.

Hehle SBodje perftarb ber ©hef b®r

©erïehrsîontrolle bei ber ©eneralbiret»
tion ber S.©.©., Herr ©ruft Hmi»
ter, an einer hartnädigen ©rippe. (Er

mürbe 1870 in Siel geboren unb ftanb;
feit 45 Sahren im Dienfte ber Sunbes?
bahnen, ©eoor er an feine leitenbe
Stelle in ©ern berufen rourbe, roar

_

er

©orftanb bes ©üterbahn'hofes in Sieh
(Er roar ©îitglieb bes Serner ©tänner»
chors, ©rä.ibent bes gemifchten H;ird)en»
(hors unb ©iäepräfibent ber fransöfu
fihen Hirchgemeinbe.

3m Särengraben 30g roieber
©achrouchs ein. Die ,,©arauer»Sd)ühui»
feft=©erna" — fie ift im 10. ©Iters»
fahr — hat brei jungen ©tubm bas
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tete er durch 15 Jahre das Seminar
Muristalden mit voller Hingabe als Di-
rektor.

Der Kur- und Verkehrsverein Bea-
t e n berg erörterte die Errichtung eines
Schwimmbades, so daß damit gerechnet
werden kann, daß in absehbarer Zeit
ein solches zustande kommt.

Todesfälle. In Seftigen starb
im hohen Alter von 70 Jahren Sattler
Johann Dähler. Er war als Stören-
fattier weitherum bekannt und geschätzt.
— Am 15. Februar verschied in Langen-
thal ganz unerwartet an einem Herz-
schlag Schulinspektor Emil Wymann im
Alter von 42 Jahren. Er war ein vor-
züglicher Berater und Helfer seiner Leh-
xerschaft. Bevor er Schulinspektor wurde,
amtete er als Sekundarlehrer in Wim-
mis und Biglen. — In Iletendorf ver-
starb nach kurzer, schwerer Krankheit im
Alter von 69 Jahren alt Burger-
gemeindepräsident Fritz Pfister-Nolli.
Er gehörte lange Jahre dem Burger-
rat von Iletendorf an und war von
1903—1923 dessen Präsident. —- Im
Bezirksspital Thun starb im Alter von
69 Jahren Robert Kummer aus Spiez,
wo er bis zu seinem Tode als Ange-
stellter der Gemeindeschreiberei gewirkt
hatte.

f Fritz Lauper,
gew. Ziegeleibesitzer in Pieterlen.

Fern von seinem Heimatorte, in Lugano,
wurden am 16. Januar die sterblichen Ueber-
reste Fritz Laupers der läuternden Flamme
übergeben. Nur ein kleiner Kreis von Ver-
wandten und Freunden konnte der Leichenfeier
beiwohnen. Ein schleichendes Leiden, das er
standhaft ertrug und gegen welches er in der
milden Luft des Südens Rettung suchte, hatte
ihn am 13. Januar im Alter von fast 68 Jahren
dahingerafft. Es bereitete einem Leben voll
Arbeit und Erfolg ein viel zu frühes Ende,
hatte er doch gehofft, nach Jahren austren-
gendstcr Tätigkeit noch einige Jahre stiller
Ruhe genießen zu können.

Fritz Lauper verkörperte in seiner Person
sozusagen den gewaltigen Umschwung, den die
Ziegelei in den letzten 56 Jahren genommen
hatte. Die Ziegelei und die Töpferei wurden
von ihren Uranfängen an, bis in die Jugend-
jähre Laupers immer nur als Handwerk be-
trieben. Jedes Dorf, das Lehmboden besah,
hatte seine größere oder kleinere Ziegelei, die,

ihre Ware als Handarbeit produzierte. Auch
der Vater Fritz Laupers war ein „Handziegler",
der fast in jeder Saison sein Domizil wechselte,
und im Jahrs 1366, dem Geburtsjahr Fritz
Laupers, arbeitete er gerade in Büren a. A.
Fritz mußte schon als Schulkunde dem Vater
bei der Arbeit wacker helfen, um den karg-
lichen Verdienst zu mehren. Wenige Jahre
später entschloß sich Fritz Laupers Vater, selbst
eine Ziegelei zn pachten, und da entstanden
für den Jüngling schwere Pflichten, die noch

wuchsen, als er mit einem Kollegen die Zie-
gelei aus eigene Rechnung übernahm.

Inzwischen hatte die Mechanisierung und
Automatisierung der Ziegelfabrikation auch in
der Schweiz begonnen, und Fritz Lauper und
sein Kompagnon verwandelten ihre Handzlezelei
ebenfalls in eine mechanische, die heute noch
in Buren a. A. besteht. 1393 erbaute er die
noch heute florierende Ziegelei in Langenthal,
die enorme Anforderungen an den 32Jahrigen
stellte. Erfolg und Mißerfolg wechselten, aber
Fritz Lauper verlor den Mut nie. Als 1396
die Langenthaler Ziegelei in eine A.-G. um-
gewandelt wurde, erwarb er für sich die Zie-
gelei Pieterlen, die er sofort modernisierte.

VIL LIbllsibMlsi

Trotz der schweren Krise der Kriegsjahre konnte
er sich halten, und Mitte der Zwanzigerjahre
baute er die Ziegelei zu einer der modernsten
und größten Ziegeleien der Schweiz aus. Unter
Assistenz seiner Söhne, die unter seiner Leitung
eine tüchtige Fachausbildung genossen halten,
entwickelte sich die Anlage zu einer der größten

si Fritz Lauper, Pieterlen.

der ganzen Schweiz. Nach und nach zog er
sich vom Geschäfte zurück und suchte im Süden
Heilung und Erholung. Er war zweimal ver-
heiratet. Seine erste Frau starb kurz nachdem
sie einem Knäblein das Leben geschenkt hatte.
1333 vermählte er sich zum zweiten Male mit
Fräulein Mina Marti, die ihm dann noch
zwei Kinder schenkte. Und das glückliche, har-
manische Zusammenleben mit seiner zweiten
Gattin gab ihm auch wohl die Kraft zur
zielbewußten, energischen Führung seiner Unter-
nehmungen. Er war ein Mann, der aus
eigener Kraft aufgestiegen war, ei» treube-
sorgter Familienvater, ein guter Kamerad und
Freund für alle, die sein Vertrauen gewinnen
konnten, und der auch immer und jederzeit
alle philantropischcn Bestrebungen nach bestem
Können unterstützte. ci.

Die Stadtratssitzung vom 16.
Februar begann mit einer kleinen De-
batte wegen der steten Zunahme der
Einbürgerungen und der Erbitterung der
Bevölkerung über die Einwanderungs-
praris. Wirz beantragte die Rückweisung
sämtlicher 16 Einbürgerungsgesuche zu
nochmaliger Prüfung. Polizeidirektor
Freimüller möchte vorschlagen, die Po-
lizeidirektion solle einen Bericht an den
Eemeinderat, zuhanden des Stadtrates,
über die Einbürgerungspraris verfassen.
In den letzten 10 Jahren wurden in
Bern 373 Personen naturalisiert und
aus der Statistik gehe hervor, daß man
sich im allgemeinen nicht über sie zu be-
klagen habe. Nach einigen weiteren Vo-
ten wurde abgestimmt und mit 34 gegen
34 Stimmengleichheit erzielt, worauf der
Vorsitzende, Dr. Steinmann, den Stich-
entscheid auf Rückweisung der Einbürge-
rungsgesuche fällte. Hierauf wurden ei?

nige Kreditabrechnungen genehmigt und
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je eine neue Klasse in den Schulkreisen
Länggasse und Breitenrain ohne jeh.e
Opposition bewi.ligt. Einem Gesuche
der Baugenossenschaft „Neue Köniz--
straße" wurde entsprochen und ein Zins-
Nachlaß gewährt. In der Abendsitzung
interpellierte Hurni (soz.) über die un-
erträgliche Raumnot an der Mädchen-
sekundarschule. Schuldirektor Bärtschi
antwortete, daß die Vorarbeiten für
Neubauten im Marzili und in der Läng-
gasse derart gefördert wurden, daß bei
Inangriffnahme weiterer öffentlicher
Bauten alles bereit sei, um die Mäd-
chensekundarschule von ihrer Raumnot zu
befreien.

Im Januar stiegen in den Hotels
und Pensionen der Stadt 9951 Gäste
ab, gegen 9323 im gleichen Monat des

Vorjahres. Die Zahl der Uebernach-
tungen belief sich auf 24,230 (21,627).
Von den Gästen waren 7516 Schweizer,
2435 Ausländer. Von den verfügbaren
Betten waren.35,8 Prozent besetzt.

Das Jahr 1933 verzeichnete in der
Stadt 899 Verkehrsunfälle (im
Vorjahr 577). 12 Personen, darunter
7 Männer, 3 Frauen und 2 Kinder er-
litten den Tod und 434 Personen wur-
den verletzt. Der Sachschaden beläuft
sich auf rund Fr. 225,000, Im Laufe
des Jahres wurden 70 in Bern ansäs-
sigen Motorfahrzeugführern der Führer-
ausweis entzogen, darunter 12 Fahrern
dauernd. In 20 Fällen ist das Ver-
fahren auf Entzug noch hängig.

In der Stadt ist seit einigen Mo-
naten ein bemerkenswerter Rückgang der
Geschlechtskrankheiten zu konstatieren.
Die Syphiliswelle der Jahre 1931 und
1932 ist vollkommen verschwunden.

Der Direktor unseres Stadtthea-
ter s, Karl Lustig-Prean, hat dem Ver-
waltungsausschuß seine Demission ein-
gereicht. Das Rücktrittsgesuch wurde ge-
nehmigt. Direktor Lustig-Prean wird
voraussichtlich die Leitung der Wiener
Volksoper übernehmen.

Am 19. Februar konnte Herr Jakob
F er r ier-E alli, alt Ctalionsreoisor
der S. B. B., seinen 80. GeburtstW
feiern. Der Stadtturnverein, dem der
Jubilar seit 53 Jahren angehört, ver-
anstaltete dazu in der „Schmieden" eine
einfache, eindrucksvolle Feier, die durch
Vorträge des Orchesters, des Chörlis
und des Solisten Emil Baumgartner
verschönt wurde.

Letzte Woche verstarb der Chef der
Verkehrskontrolle bei der Generaldirek-
tion der S. B.B., Herr Ernst Ümi-
ker, an einer hartnäckigen Grippe. Er
wurde 1370 in Viel geboren und stands

seit 45 Jahren im Dienste der Bundes?
bahnen. Bevor er an seine leitende
Stelle in Bern berufen wurde, war er

Vorstand des Güterbahnhofes in Viel.
Er war Mitglied des Berner Männer-
chors, Präsident des gemischten Kirchen-
chors und Vizepräsident der französ?-
schen Kirchgemeinde.

Im Bärengraben zog wieder
Nachwuchs ein. Die „Aarauer-Schützen-
fest-Berna" — sie ist im 16. Alters-
jähr — hat drei jungen Mutzen das



Nr. 8

£ëSett gefdjenït. Der ©eftanb bes 23ärett=
gruberts beträgt nun 15 23ärett. 3œet
bauon biirften allerbtngs balb bie 9tet,e
übers Sbteer antreten, um an ber C£E)i:a=

goer SBeltausftetlung bie Stabt 33ern
3U repräfentteren.

9Iuf bem tUtartt in Sern taudjen feit
einiger 3eit falfcbe güttff raufen*
ftüde auf. ®s banbett fid) um f?alfi=
fügte mit ber Prägung ber 3at)r3a'f)I
1932. Sie finb am fdjledjten ftlang,
bem feifigen SInfüfjlen unb ber jcfjledjten
ülusfübrung erfenntlid). 3IIs Ausgeber
ift u. a. oerbädjtig ein Unbefannter, 25
bis 30 Sabre alt, 170 bis 175 3entü
meter grob, oon fdflanter Statur, glatt
rafiertes ©efidjt, fdjxoaräe £aare, fprad)
6djœei;erbialeït, oecmut.ii) Sernbeutfd).
2Babrnebmungen gefl. fofort melben an
bie Etäbiijdje 3?abnbungspoIi;ei, Eele=
pbon 20,421 ober an ben nädjlten So=
Ii3eipoften.

Stucb Sfafjrrabmarber madjen fid) roie=
ber ftarï bemertbar. fläglid) roerben
neue Diebftäble angemelbet. 3n oielen
gälten finb bie Seftoblenen gar nidjt
in ber £age, bie gabrtfnummer ber ent*
roenbeten Selos anjugeben, fo baff bei
ÏBiebereinbringung bes Selos eine geft*
ftellung bes Sefibers oft unmöglidj ift.

§Im 9. Sanuar oerlor ein älterer
SJÎann auf bem 2Bege ©fftngerftrafje*
Sunbesgaffe ein 3u)üdjfädlein mit gr.
1000 in ©olb, beftefjenb aub lauter
3roan3igfrantenftüdcn. ©r ftürgte, oon
einem llnrooblfein befallen, 3U Soben
unb bürfte babei bas Eädtein oerloren
baben. 3Iuf bem gunbburéau tourbe bas
(Selb bis jebt nidjt beponiert.

Kleine Umschau
Dralatum! 3efit ift ber Stummel oorübet, fos

gar bie SBasIer gaftnad)t ift fdjon ben 2Beg ai»
les 3tbifd)en gegangen. Sie fall übrigens ge=
nau fo oollreid), ober beffer gejagt narrenteidj
getoefen fein, tote bie weilanb „Äonjuntturjeits
faftnädjte". 34) fetje aud> gar nidjt ein, toarum
es in Ärifenjeiten toeniger Starren geben follte
raie in fetten 3al)ten. 34) möd)te fogar faft be»

baupten, bafj Ärifenßeiten bas Starrentum bes

giinjtigen ober es 3um minbeften oerfeinern,
Das mag uielleir^t bafier tommen, baff in
Ärifengeiten audj foldj.e Sïïîenfhen fiuft sunt
Starrenfpielen betommen, bie ficfy in normalen
3ejten erhaben über febes Starrentum fühlen.
Siäenbtoie wollen fie fid) bod) oot bem îllltag
retten unb ba bies nicht tn Äonjunlturgeroinnert
möglicb) ift, fo fteigen fie auf unfer gecoöhns
tidjes SDtenfüyennioeau h"ab unb fud,en ein
paar Stunben lang in ben Stieberungen ©rljos
lung, bie fie fonft nur mit Ueberlege.tbeit oon
Seme beobachten. ÜJtir fiel fdjon eine ülrt „hös
heter Stil" beim TOastenball ber äKetallljars
monie im Äornhausteller auf, man roar bort
»am bisherigen, Dieïïeid>t aIl3U gemütlif,en auf
ben fpielerifçhen §umor gelomme.t. Die fchönere
unb beweglichere -pälfte bes 9Jîenfhengefhied)tes
toat^ oom übertriebenen Décolleté mehr aufs
originelle Décolleté gelangt unb fdjniit bamit
unbebingt fehr günftig ab. Die ftarte SJtänns

3ctglc ipre Originalität 3tnar audj nod)
meift butd) Dirolersfjüthen unb ben gê3 an
unb begnügte fich bamit, einfach anwefenib 3U
fein unb fich umfdjwärmen 3U Iaffen. Seim
®4>än3lis9ftaslenbal[ tat natürlich auch ber ge*
f4)madooIIe Staljmen feine SBirtung unb aufjer*
bem gab es trotj einer ganj unerwarteten
-DcastenfüIIe bod) noch. Staum genug 3um 3"»
tngieren unb ,3um Dollen unb hier hatte fich
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fogar bie ftofse tötännlidjteit Ijerbeigelafjen, toes
nigftens 3um Deil einmal auch „abfic^tlidfy" ben
Starren 3U machen. Unb es ift ihr fo gut ges
Iungen, baf; forcohl mannlidje Êinjelmasten wie
auch ©nippen prämiert mürben, obroohl biefe
Slusjeichuung 3'Särn fchon fo3Ufagen ein ißriois
Iegtum ber toeibli^en Sïtasïen geworben mar.
Unb überhaupt mar ber SdjämlisSJtastenball
einer ber oergnügteften Sdtastenbälle, bie SBerni

jc^erlebte.
Stber fchöne Dage gehen eben noch, rafdjer 30

(Enbe als Ijâfîlrc^ie unb jeft ift alles oorbei.
Die IfSotitit trat audj fchon roieber in ihre 3ted;te
unb menn es aud> im ©tofîen State ziemlich
langfäbig 3ugel)t, fo machte grau Spolttit in
ber legten Stabtraisfihung fogar einen t.einen
Seitenfprung, bas hellt, es gab eine Uebets
rafdjung. Unfere fetten „Stabtoäter" bernons
[trierten gegen bie large Sinbürgeruugspräiis,
fte weigerten fid), neue „Stabttinber" 3U abops
tieren, beten Stamen fie bis att ihr fiebensenbe
nicht aus3ujpted)en lernen mürben. (Siner ber
Stabtoäter meinte 3m«r: Stamen feien boch nur
Sd)aII unb Stauch- unb- hinter bem ftembîlins
genbften Stamen tonne fid) bas afjimilierungss
fähigfte §et3 oerbetgen. Unb er modjte mit bies
fem Stusfprud) ja oietleicht gan3 recht gehabt
haben. 3ebenfalls mehr Stecht, m-ie ber anbete
Stabtoater, ber ba fagte, bem Stamensbebatel
tönne man ja gan3 leiht burh neue Stamenss
gebungen abhelfen. SStenfhen unb ©äffen aber
bleiben innerlich biefelben, gan3 gleih, m'ie man
fie umtauft. Ulis oor 3o|i3»^uten ber Solos
thurner Stabtrat bie „©felsgaffe", in ber fid)
bas Stathaus befanb, in „Stathausgaffe" ums
taufte, ba fangen bie fpottlnftigen Solottjurs
ner fofort:

„Die ©äffen Ijeifst 3roar anbets jeijt,
Slber bie ©fein finb nod) brinn'."

Unb bie alteingefeffenen Solothurner reben
and) heute oon ber ,,(£felsgaf,e", roeitn fie bie
„Stathausgaffe" meinen. Stber, rote bem and)
fei, unfere Sjetren Stabträte roiefen mit 34
gegen 34 Stimmen uttb mit Sti'hentfhetb bes
Ipräfibenten bie ©inbürgerurfgslifte pm-ejs noh«
maliger Durhfiebung an bie Uommifiion 3urüd.
3h glaube aber, bas ganse 33orgel)en ridjteie fid)
gar niht gegen bte bermalen einsubütgernben
SJtenfheustinber, fonbetn follte nur ein SBint
mit bem 3ouupfaf)I für bie 3"tunft fein, bamit
SBätn als ©inbürgerungsort niht gar 3U oets
Iodenb auf bie §erren unb Damen roirte, bie
ber3eit aus irgenb einem ©runbe aus unferen
Stahbarlänbern nah ber Schweis tenbieren unb
glauben, menn fie nur genügenb SJtonecen mits
brähten, fih Çtcr ein warmes Steftdjen eins

rihten 3U tonnen, gan3 gleih ans weihen
Quellen biefes ©elb gefdjöpft würbe. Unb oft
finb ba and) fiente barunter, bie fdjon 311m

3Weiten, brittcn SOtale emigrieren, weil ihnen
eben ber Soben in weftlidjecen flanbftrihen gar
balb 3u heij) unter ben güfeen wirb, oon wes

gen ihrer öftlth-eu SUlüren, oon weihen fie
boh niht ablaffen tonnen. Unb fie finb auch

niht leiht 3U afftmiüeten, fie gießen im Segens
teil fehr oft bte Ureinwohner auf il;r eigenes

Stioeau herunter. Unb bas hüben wir 3'Särft
eigentlich boh niht nötig.

SIber es gibt ©ottlob auh noch luftigere
Dinge auf biefer SBelt. fie^thin war ih an
einem ÄpnoIogifd)en Vortrag, 3U bem bie Ses
fther meift auch 'D" oierbeinigen greunbe mits
brahten, niht bamit biefe au_h »om Sortrag
profitieren follten, fonbern weil ein prominens
ter §unbetenner bie Diere nah b^ut Sortrage
beurteilen, ihre Sdjönljeiten unb eoenctuellen

gehler ab oculos bemonftrieren wollte. Unb
ba waten benn fo 3temlih alle in ber Sdjwets
anfäffigen §unberaffen oertreten unb man tonnt«
prächtige §unbeharalterftubien mähen. 3m alls
gemeinen hotten fie ben Sortrag ebenfo aufs
mertfam an, wie bie Wenfhen, nur ein Scotdj=
Dettier focht baswifhenhmein bioerfe ©h«ns
h anbei mit einet bänifhen Dogge aus, was
er nmfo leichter beforgen tonnte, ba er im
Sdjojje feinet herrin siemlih |ld>er fafj, wäh»

127

renb bie Dogge 3iemlid) w-eit weg oon ihm,
feft an ber fieine gehalien würbe. Unter einem
Difhe aber lag gan3 ruhig ein grofjer beuts
fher Shäfer. ©r rührte fih nur, wenn ber
Sortragenbe wegen irgenb eines [djönen Saljes
applaubiert würbe, bann tarn er graoitätifd)
unter feinem Difhe h'ttoor unb quittie.te
freunblih bantenb ben Stpplaus. ©r war eben
oon ben §unbeprüfungen b)er gewohnt, baj) ber
Utpplaus ihm gilt, fills bann 30m Shlu| bie
ein3elnen hunbe ber Seil)« nah auf einen Difdj
geftellt unb ihre Sdjônljeiten Ijeroorgehoben
würben, ba hordjten unb (aufdjten bie anbeten
mit angefpanntefter îtufmerifamteit. Unb wenn
bann ber eben Sorbemonftrierte mit rneljt ober
weniger ©lan oom Difdje fprang, ba brängten
alle, bie noch uidjt baran w-aren, mâdjtig 311m
ipobtum hin. Die, bie aber fdjon oben ges
wefen waren, machten and) niht ben gecingften
Serfud), wteber hinauf 3U tommen. fillfo teils:
„tout comme chez nous" unb teils bod) wies
ber gan3 anbers. Denn §anb aufs §ers, weihe
menfdjlicJje ifJrimabonna hätte niht oerfudjt,
nod) einmal auf bas 43obium hluaufsus
tommen, bamtt fie and) noch «in smeites UJial
bewunbert werbe?

Deceit fhetnen fih übrigens im fonft fo Jons
feroatioen Sern boh auh nahbarlidje Sitten
einbürgern. 3üngft fud)te im „üieiger für
bie Stabt Sern unb Umgebung" ein „fitrifd)es
fiüareitfjüsli" arifh-e, einheimifdje fiieferanten für
haushaltungsartiiel, Spielwaren, Shretbwaren,
©inmidelpapiere, pfeifen, Dabate, 3iflar«ts
ten ufm. 9tun, mit taun's ja recht fein, nur
tonnte bas „filrifdje SBarenIjüsli" oielleid)t boh
and) nod) Urfprungs3eugnif|e über bie .atifdje
§ertunft ber SRohmaterialien oerlangen, aus
weihen alle biefe gertigfabritate et3eugt würben.

Unb aud), in nicht rein gefdjäftlihen 3"=
feraten taucht ein Don auf, ber ftarï an bas
oortrieglihe Serlin erinnert. Äut3 unb fhitei»
big 3. S.: „SBünfha eine ftreng oertraulid)e
Stigefährtin für einige Dage" ober 3wei gebies
gene 2Bod)enenbsgteunbe werben gefudjt. Sih
tnelben unlet „9ta, ih melbe mih bes
ftimmt niht, benn ich glaube, id> täme ba unter
eine etwas 3U ftrenge, boppelte weiblihe gud)tel.

© h r .i ft i a n fi u e g g u e t.

Carne vale

ffierfdjwunben ift bie tpradjt ber Salle,
Der Don ber ©eigen ift oerftummt,
Uub burd) bie bnntlen, leereit Säle
Serähtlid) nur ber Dalles brummt:
„ÜBas follte all bas Dansgeflüfter,
Die gan3e fjerjensftefilecet,
's war bod) teilt gunten oon Serehnung,
fiein Quinthen oon Silan3 babei."

,,©r" ftedt 3umeift int fhwat3en grade,
Das §et3 im gradhemb eisgetüfjlt,
Dieweil „Sie" fih felbft als gorelle,
Doh nur als tK'jje glamme fühlt.
Sie fpinnt oiel 3arte, füfje fiïetje,
SBirft überall bie ütngel ans,
Unb fnabbert an fünf 9ftümterl)er3eit
3ugleih als füjje iDîidpmaus.

Sie tlappert mit ben TOastenaugen
Unb fpitjt bie fiippen tuffesfroh,
Selbft Santbeamtenhersen brennen
ffiar balb in glommen, lihterlol).
Unb Iäft fie gar bie Sfflast« fallen,
Dann wirb bas Ding erft h»h pilant:
Sein §et3 flammt auf, in 3el)n SBinuten
3ft es su îlfhe gan3 oerbrannt.

Dann fhürst fie 3ierltd) ihre fiippen:
„Das ©an^e war boh "at ein Sd)et3,
3h bin tein 9Ifhenurnenfriebl)of,
3h liebe nur ein flammenb §er3."
Sie hüllt fih wieber tüljn ins fiärohen
Unb flattert auf ben nädjjten los:
„Die 9Jiänner flammen bod) oom fitffen,
Doh amüfiert man fih famos."
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LèVen geschenkt. Der Bestand des Bären-
gMens beträgt nun 15 Bären. Zwei
davon dürften allerdings bald die Reise
iMrs Meer antreten, um an der Chica-
goer Weltausstellung die Stadt Bern
zu repräsentieren.

Auf dem Markt in Bern tauchen seit
einiger Zeit falsche Fünffranken-
stücke auf. Es handelt sich um Falsi-
fikate mit der Prägung der Jahrzahl
1932. Sie sind am schlechten Klang,
dem seifigen Anfühlen und der schlechten
Ausführung erkenntlich. Als Ausgeber
ist u. a. verdächtig ein Unbekannter, 25
bis 30 Jahre alt, 170 bis 175 Zenti-
meter groß, von schlanker Statur, glatt
rasiertes Gesicht, schwarze Haare, sprach
Schweizerdialekt, vermutnch Berndeutsch.
Wahrnehmungen gefl. sofort melden an
die Städtische Fahndungspolizei, Tele-
phon 20,421 oder an den nächsten Po-
lizeiposten.

Auch Fahrradmarder machen sich wie-
der stark bemerkbar. Täglich werden
neue Diebstähle angemeldet. In vielen
Fällen sind die Bestohlenen gar nicht
in der Lage, die Fabriknummer der ent-
wendeten Velos anzugeben, so daß bei
Wiedereinbringung des Velos eine Fest-
stellung des Besitzers oft unmöglich ist.

Am 9. Januar verlor ein älterer
Mann auf dem Wege Effingerstratze-
Bundesgasse ein Zwilchsäcklein mit Fr.
1000 in Gold, bestehend auh lauter
Zwanzigfrankenstücken. Er stürzte, von
einem Unwohlsein befallen, zu Boden
und dürfte dabei das Säcklein verloren
haben. Auf dem Fundbureau wurde das
Geld bis jetzt nicht deponiert.

kleine Ilnìsàau
Tralarum! Jetzt ist der Rummel vorüber, so-

gar die Basler Fastnacht ist schon den Weg al-
les Irdischen gegangen. Sie soll übrigens ge-
nau so volkreich, oder besser gesagt narrenreich
gewesen sein, wie die weiland „Konjunkturzeit-
sastnächte". Ich sehe auch gar nicht ein, warum
es in Krisenzeiten weniger Narren geben sollte
wie in fetten Jahren. Ich möchte sogar fast be-
Häupten, daß Krisenzeiten das Narrentum be-
günstigen oder es zum mindesten verfeinern.
DtW mag vielleicht daher kommen, daß in
Krisenzeiten auch solche Menschen Lust zum
Narrenspielen bekommen, die sich in normalen
Zeiten erhaben über jedes Narrentum fühlen.
Jttzendwie wollen sie sich doch vor dem Alltag
retten und da dies nicht in Konjunkturgewinnen
möglich ist, so steigen sie auf unser gewöhn-
liches Menschenniveau herab und suchen «in
paar Stunden lang in den Niederungen Erho-
lung, die sie sonst nur mit lleberlege.rheit von
Ferne beobachten. Mir fiel schon eine Art „hö-
herer Stil" beim Maskenball der Metallhar-
monie im Kornhauskeller auf, man war dort
»am bisherigen, vielleicht allzu gemütlichen auf
den spielerischen Humor gekommer. Die schönere
und beweglichere Hälfte des Menschengeschlechtes
war vom übertriebenen Decollete mehr aufs
originelle Decollete gelangt und schnitt damit
unbedingt sehr günstig ab. Die starke Männ-
uchkeit zeigte ihre Originalität zwar auch noch
Meist durch Tiroler-Hütchen und den Fez an
und begnügte sich damit, einfach anwesend zu
sein und sich umschwärmen zu lassen. Beim
^chänzli-Maskenball tat natürlich auch der ge-
schmaävolle Rahmen seine Wirkung und außer-
oem gag ez trotz einer ganz unerwarteten
-Naskenfülle doch noch Raum genug zum In-
tngieren und .zum Tollen und hier hatte sich
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sogar die stolze Männlichkeit herbeigelassen, we-
nigstens zuur Teil einmal auch „absichtlich" den
Narren zu machen. Und es ist ihr so gut ge-
lungen, daß sowohl männliche Einzelmasken wie
auch Gruppen prämiert wurden, obwohl diese
Auszeichnung z'Bärn schon sozusagen ein Privi-
legium der weiblichen Masken geworden war.
Und überhaupt war der Schänzli-Maskenball
einer der vergnügtesten Maskenbälle, die Bern
je^erlebte.

Aber schöne Tage gehen eben noch rascher zu
Ende als häßliche und jetzt ist alles vorbei.
Die Politik trat auch schon wieder in ihre Rechte
und wenn es auch im Großen Rate ziemlich
langfädig zugeht, so machte Frau Politik in
der letzten Stadtratssitzung sogar einen I.einen
Seitensprung, das heißt, es gab eine Ueber-
raschung. Unsere Herren „Stadtoäter" demon-
strierten gegen die large EiubürgerungSpraris,
sie Weigerten sich, neue „Stadtkinder" zu adop-
tieren, deren Namen sie bis an ihr Lebensende
nicht auszusprechen lernen würden. Einer der
Stadtväter meinte zwar: Namen seien doch nur
Schall und Rauch und hinter dem fremdklin-
gendsten Namen könne sich das assimilierungs-
fähigste Herz verbergen. Und er mochte mit die-
sem Ausspruch ja vielleicht ganz recht gehabt
haben. Jedenfalls mehr Recht, wie der andere
Stadtvater, der da sagte, dem Namensdebatel
könne man ja ganz leicht durch neue Namens-
gedungen abhelfen. Menschen und Gassen aber
bleiben innerlich dieselben, ganz gleich, wie man
sie umtauft. Als vor Jahrzehnten der Solo-
thurner Stadtrat die „Eselsgasse", in der sich
das Rathaus befand, in „Rathausgasse" um-
taufte, da sangen die spottlustigen Solothur-
ner sofort:

„Die Gassen heißt zwar anders jetzt,
Aber die Eseln sind noch drinn'."

Und die alteingesessenen Solothurner reden
auch heute von der „Eselsgasse", wenn sie die
„Rathausgasse" meinen. Aber, wie dem auch
sei, unsere Herren Stadträte wiesen mit 34
gegen 34 Stimmen und mit Stichentscheid des
Präsidenten die Einbürgerungsliste zwecks noch-
maliger Durchsiebung an die Kommission zurück.
Ich glaube aber, das ganze Vorgehen richtet« sich

gar nicht gegen die dermalen einzubürgernden
Menschenkinder, sondern sollte nur ein Wink
mit dem Zaunpfahl für die Zukunft sein, damit
Bärn als Einbürgerungsort nicht gar zu ver-
lockend auf die Herren und Damen wirke, die
derzeit aus irgend einem Grunde aus unseren
Nachbarländern nach der Schweiz tendieren und
glauben, wenn sie nur genügend Moneten mit-
brächten, sich hier ein warmes Nestchen ein-
richten zu können, ganz gleich aus welchen
Quellen dieses Geld geschöpft wurde. Und oft
sind da auch Leute darunter, die schon zum
zweiten, dritten Male emigrieren, weil ihnen
eben der Boden in westlicheren Landstriche» gar
bald zu heiß unter den Füßen wird, von we-
gen ihrer östlichen Allüren, von welchen sie

doch nicht ablassen können. Und sie sind auch
nicht leicht zu assimilieren, sie ziehen im Gegen-
teil sehr oft die Ureinwohner auf ihr eigenes

Niveau herunter. Und das haben wir z'Bärn
eigentlich doch nicht nötig.

Aber es gibt Gottlob auch noch lustigere
Dinge auf dieser Welt. Letzthin war ich an
einem Kynologischen Vortrag, zu dem die Be-
sitzer meist auch ihre vierbeinigen Freund« mit-
brachten, nicht damit diese auch vom Vortrag
profitieren sollten, sondern weil ein prominen-
ter Hundekenner die Tiere nach dem Vortrage
beurteilen, ihre Schönheiten und eventuellen
Fehler ad oculos demonstrieren wollte. Und
da waren denn so ziemlich alle in der Schweiz
ansässigen Hunderassen vertreten und man konnte

prächtige Hundecharakterstudien machen. Im all-
gemeinen hörten sie den Vortrag ebenso auf-
merksam an, wie die Menschen, nur ein Scotch-
Terrier focht dazwischenhinein diverse Ehren-
Händel mit einer dänischen Dogge aus, was
er umso leichter besorgen tonnte, da er im
Schoße seiner Herrin ziemlich sicher saß, wäh-
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rend die Dogge ziemlich weit weg von ihm,
fest an der Leine gehalten wurde. Unter einem
Tische aber lag ganz ruhig ein großer deut-
scher Schäfer. Er rührte sich nur, wenn der
Vortragende wegen irgend eines schönen Satzes
applaudiert wurde, dann kam er gravitätisch
unter seinem Tische hervor und quittie.te
freundlich dankend den Applaus. Er war eben
von den Hundeprüfungen her gewohnt, daß der
Applaus ihm gilt. Als dann zum Schluß die
einzelnen Hunde der Reihe nach auf einen Tisch
gestellt und ihre Schönheiten hervorgehoben
wurden, da horchten und lauschten die anderen
niit angespanntester Aufmerksamkeit. Und wenn
dann der eben Vordemonstrierte mit mehr oder
weniger Elan vom Tische sprang, da drängten
alle, die noch nicht daran waren, mächtig zum
Podium hin. Die, die aber schon oben ge-
wesen waren, machten auch nicht den geringsten
Versuch, wieder hinauf zu kommen. Also teils:
„tout comme cire? nous" und teils doch wie-
der ganz anders. Denn Hand aufs Herz, welche
menschliche Primadonna hätte nicht versucht,
noch einmal auf das Podium hinaufzu-
kommen, damit sie auch noch ein zweites Mal
bewundert werde?

Derzeit scheinen sich übrigens im sonst so ton-
servativen Bern doch auch nachbarliche Sitten
einzubürgern. Jüngst suchte im „Anzeiger für
die Stadt Bern und Umgebung" ein „Arisches
Warenhüsli" arische, einheimische Lieferanten für
Haushaltungsartikel, Spielwaren, Schreibwaren,
Einwickelpapiere, Pfeifen, Tabake, Zigaret-
ten usw. Nun, mir kann's ja recht sein, nur
könnte das „Arische Warenhüsli" vielleicht doch
auch noch Ursprungszeugnisse über die arische
Herkunft der Rohmaterialien verlangen, aus
Welchen alle diese Fertigfabrikate erzeugt wurden.

Und auch, in nicht rein geschäftlichen In-
seraten taucht ein Ton aus, der stark an das
vorkriegliche Berlin erinnert. Kurz und schnei-
dig z. B.: „Wünsche eine streng vertrauliche
Skigefährtin für einige Tage" oder zwei gedie-
gene Wochenend-Freunde werden gesucht. Sich
melden unter „Na, ich melde mich be-
stimmt nicht, denn ich glaube, ich käme da unter
eine etwas zu strenge, doppelte weibliche Fuchtel.

Christian Luegguet.

Lttlme vule!
Verschwunden ist die Pracht der Bälle,
Der Ton der Geigen ist verstummt,
Und durch die dunklen, leeren Säle
Verächtlich nur der Dalles brummt:
„Was sollte all das Tanzgeflüster,
Die ganze Herzensstehle.ei,
's war doch kein Funken von Berechnung,
Kein Quintchen von Bilanz dabei."

„Er" steckt zumeist im schwarzen Fracke,
Das Herz im Frackhemd eisgekühlt,
Dieweil „Sie" sich selbst als Forelle,
Doch nur als heiße Flamme fühlt.
Sie spinnt viel zarte, süße Netze,
Wirst überall die Angel aus,
Und knabbert an fünf Männerherzen
Zugleich als süße Mickymaus.

Sie klappert mit den Maskenaugen
Und spitzt die Lippen kussesfroh,
Selbst Bankbeamtenherzeu brennen
Gar bald in Flammen, lichterloh.
Und läßt sie gar die Maske fallen,
Dann wird das Ding erst hoch pikant:
Sein Herz flammt auf, in zehn Minuten
Ist es zu Asche ganz verbrannt.

Dann schürzt sie zierlich ihre Lippen:
„Das Ganze war doch nur ein Scherz,
Ich bin kein Aschenurnenfriedhof,
Ich liebe nur ein flammend Herz."
Sie hüllt sich wieder kühn ins Lärvchen
Und flattert auf den nächsten los:
„Die Männer stammen doch vom Affen,
Doch amüsiert man sich famos."

H o t t a.
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